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Unerhörte Ne

Dienstag, den 2. April 1940 Einzelpreis 10 Pfg.

utralitätsschändung beabsiehtigt

Englands Flokte bedroht Norwegen
Uener „kechniſcher“ Gewaltalt durch die Piraten angekündigt Vor außergewöhnlichen Maßnahme

Bruch des Völkerrechts
b. Den Haag, 2. April. Man weiß ander Themſe gut, daß es ſich in der Be

drohung Skandinaviens um eine Neutrali-
tätsſchändung von nie gekanntem Ausmaß
andeln würde; deshalb widmen die Lon

er Blätter Spalten über Spalten einer
völlig verlogenen Beweis-führung.

Mit dem angekündigten Neutralitätsbruch
haben die engliſchen Politiker nun endlich
auf jenes Argument verzichtet, mit dem ſie
in den letzten Monaten verſuchten, die neu
trale Welt für ſich zu gewinnen, daß näm
lich Britannien den Krieg nur im Jntereſſe
der kleinen friedliebenden Nationen führe.

„verſchärfte Kriegsſührung“
Drahtmeldung unseres Vertreters)

h. w. Kopenhagen, 1. April. Vonengliſcher und neutraler Seite wird große
Reklame für die Erklärungen gemacht, die
Chamberlain am Dienstag oder Don-
nerstag vor dem n abgeben will.
Es ſei m daß Chamberlain ee 7 üſſe für „verſchärfteriegsführnng“ bekanntgeber werde.

dente darauf hin, ſo berichten die
däwiſ Beobachter in London,

rlain auf „außergewöhnliche Maß
men“ in bezug auf die norwegiſchen

Gewäſſer eingehe.Man erwarte, daß Chamberlain folgende
Theſen aufſtellen werde: 1. Notwendigkeit
einer allgemeinen Verſchärfung der
Blockade; 2. keine Abſicht der Weſt
mächte, internationale Rechte zu verletzen (7),
aber 3. Englands und Frankreichs „Siche-
rung“ verlange die Einführung neuer
Blockademethoden und eines der geeignet-
ſten Mittel ſei die Unterbindung des ſchwe
diſchen Exportes Es ſei kein Zweifel
mehr darüber, ſo betonten die däniſchen Be
richte aus London, daß die Weſtmächte hin
ſichtlich r völkerrechtlichen Behandlungen
der Hoheitsgewäſſer ein „neues Prin-
z i p“ aufſtellen möchten.

Auch der engliſche Minenkrieg ſoll jetzt
neue Früchte tragen, denn den Neutralen
ſoll vorgehalten werden, ſie hätten ſich nicht
genügend gegen die „warnungsloſe
Torpedierung“ ihrer Schiffe durch
deutſche U-Boote zur Wehr geſetzt und da
mit einen Teil ihrer Neutralitätsrechte ver
ſcherzt. Die Engländer haben bekanntlich
die Lüge von den warnungsloſen Torpedie-
rungen jedesmal wieder aufgefriſcht, wenn
neutrale Schiffe den von engliſcher Seite
aus Angſt vor deutſchen Angriffen ausgeleg-
ten Minenfeldern zum Opfer fielen.

Größfes Sozialwert aller Zeiten
Berlin, 1. April. Reichsorganiſations-

leiter Dr. Ley ſprach am Montag auf
Einladung des Reichspreſſechefs Dr.
Dietrich im Rahmen der vom Amt Preſſe
Betreuten in der Reichspreſſeſtelle der
NSDaAP. regelmäßig durchaeführten Nach-
mittagsbeſprechungen vor führenden Ber-
liner Schriftleitern über die bisherigen
Vorarbeiten und Maßnahme zur Schaffung
einer national ſozialiſtiſchen Al-
ters verſorgung für das deutſche
Volk, womit Dr. Ley an ſeinem 50. Ge-
burtstage vom Führer beauftragt wurde.

Dr. Ley legte in einer ausführlichen
Rede die Vorausſetzungen und Aufgaben-
ſtellungen für dieſes größte ſoziale
Werk aller Zeiten dar und gab ſeinen
Hörern einen intereſſanten Einblick in die
Gedankengänge, die ihn bei der Erfüllung
dieſer Aufgabe leiten.

Ungarns Fr edenspolitit
Budspeſt, 1. April. Miniſterpräſident

Teleki gab bei ſeiner Rückkehr aus Rom
eine Erklärung ab, in der es u. a. heißt, die
Reiſe habe keine neue Phaſe in der Freund-
ſchaft zwiſchen Jtalien und Ungarn gebracht.
die die Folge von natürlichen Bedingungen
ſei und keine ſpeziellen Vereinbarungen be-
nötige. Die Beziehungen zwiſchen Italien
und Ungarn baſierten auf einer langen Zu-
ſammenarbeit und ſeien ſtärker als formelle
Abmachungen, Ungarn habe es immer als
ſeine Pflicht angeſehen, ein Beiſpiel des
i tes für die Jntereſſen Europas zu
geben.

Es geht um das SchwedenErz
Drahtmeldung unſeres Vertreters.)

bö. Den Hagag, 1. April. Die engliſche Montagspreſſe läßt keinen
Zweifel mehr darüber zu, daß man im Begriff iſt, den Krieg gegen
die Neutralen nun auch auf militäriſchem Gebiet zu
führen. „News Chronicle ſchreibt beiſpielsweiſe in ihrer Schlagzeile,
daß die engliſche Flotte höchſt wahrſcheinlich in die neutralen
Gewäſſer Norwegens einlaufen werde. Britannien ſoll um jeden
Preis ſo ſchreibt das Blatt die deutſchen Eiſenerzverſchiffun
gen durch Norwegens Schiffahrtsſtraße unterbinden, ſelbſt wenn dieſes
Vorgehen eine „techniſche Verletzung des Jntiernationgalen
Rechts“ mit ſich bringen ſollte.

Entkſchloſſene Abwehr des Südoſtens
Der Bolkon zu Englands Intrigen Verteidigung der Nevirolifät

WBradbtmeldung unseres Verfreters)
v. M. Budapeſt, 1. April. Die von Eng-

land angekündigte und durch die Berufung
ſeiner Balkandiplomaten nachLondon eingeleitete neue Aktions-
welle, um den Südoſten in irgendeiner
Form in den Krieg hineinzuziehen, hat all
gemein eine nüchterne Aufnahme und keines-
wegs eine Panikſtimmung hervorgerufen.
Die Sachlichkeit, mit der die gegenwärtige
Lage der einzelnen Länder von der Preſſe
angeſichts dieſer Drohungen unterſucht wird,
verrät lediglich die ruhige Feſtſtellung, daß
die weitere Entwicklung von den einzelnen
Staaten nunmehr bald den Uebergang von
einer Wahrung der Neutralität zu einer
aktiven Verteidigung derſelben
erfordern kann.

Was dieſe künftige Verteidigung der
Neutralität betrifft, ſo erblickt man im Süd-
oſten in den während der römiſchen Be
ſprechungen des gariſchen Miniſterpräſi-
denten zutage getretenen Grundgedanken, in
denen im übrigen ein erſter Niederſchlag der
Begegnung auf dem Brenner geſehen wird,
das ſtärkſte friedenſichernde Element. Die

von der Belgradex „Vreme“ in dieſem Zu
ſammenhang getroffene Feſtſtellung, daß die

uſammenarbeit Deutſchlands, Jtaliens,
üdſlawiens und Ungarns den Frieden im

Südoſten garantiert, hat auch in der übrigen
Preſſe einen bemerkenswerten Widerhall
gefunden. Beſondere Beachtung verdient
dabei, daß auch die rumäniſchen Zei-
tungen dieſe Feſtſtellung aufgreifen, wäh
rend die Blätter gleichzeitig den gegenwär
tigen Beſuch des ſüdſlawiſchen Handels
miniſters Andrew in Bukareſt dazu be
nutzen, die volle Uebereinſtimmung der
rumäniſchen und füdſlawiſchen Politik zu
unterſtreichen.

Daneben iſt zu beachten, daß die rumä-
niſche Preſſe nicht müde wird, der Türkei
vor Augen zu führen, daß nur eine ent-
ſchloſſene Politik der Neutralitäts- und
Friedenswahrung ihren Intereſſen diene.
Auch die griechiſche und die bulgariſche Preſſe
widmet ſich am Sonntag der Frage der Neu-
tralitäts- und Friedenswahrung, wobei
Italiens betonte Freundſchaftsbeziehungen
zu ſeinen Nachbarn an der Abdria hervor
gehoben wurden.

HOrienkaliſche Jlluſionen in Paris
Minisferrat und Bofschofterbesprechungen Kritik on Churchit!

(Drahtmelduog vuoseres Vertreters)
mü. Brüſſel, 1. April. Unter Vorſitz

des Staatspräſidenten Lebrun hielt am
Montag die franzöſiſche Regierung eine Be
ratung ab, die der Prüfung der politiſchen
und militäriſchen Lage galt. Miniſterpräſi-
dent Reynaud gab die auf der Londoner
Tagung des Oberſten W 7 gefaßten
Beſchlüſſe bekannt. Die Regierung ver-
ſtändigte ſich ferner über die in der am
Dienstag beginnenden Kammerſitzung
einzunehmende Haltung.

Der Miniſterpräſident ſetzt gegenwärtig
die ſchon in der vergangenen Woche auf-
genommenen Beſprechungen fort. Er hatte
eine Unterredung mit dem franzöſiſchen
Botſchafter Corbin in London und dem
franzöſiſchen Botſchafter in Rom Francois
Poncet. Man macht nach wie vor in Paris
viel Aufhebens von der Aktivität. die auf
Grund der Londoner Beſchlüſſe im engliſch
franzöſiſchen Lager beginnen ſoll. muß aber
feſtſtellen. daß gewiſſe Pläne ſich auf dem
Papier zwar ſchön ausnehmen, ihre Ver-
wirklichung jedoch auf einige Schwierig-
keiten ſtößt.

Das gilt vor allem für die Suche nach
einem neuen Schlachtfeld. Jn einem
neutralen Bericht aus Paris, der ſich auf
qute Jnformationen ſtützt, wird darauf hin
gewieſen, daß der Beſuch des Generals

eygand in der franzöſiſchen Hauptſtadt
zwar einiges Aufſehen hervorgerufen habe,
daß man ſich aber durchaus darüber klar
ſei, daß bei dem gegenwärtigen Stand der

ſehr verſchnupft ü

Dinge die Aufgabe der Levante-Armee nur
defenſiver Natur ſein kann. Da aber
niemand daran denke, die Engländer und
Franzoſen in der Levante anzugreifen,
ſcheine die Armee Pera immer mehr
zu einer orientaliſchen lluſionzu werden, die ſich krampfhaft bemühe, die
Zeit mit Schießübungen in der Wüſte tot-
zu ſchlagen.

Auch ſonſt hat der Hurraoptimis-
mus. der ſich nach der Londoner Konferenz

zunächſt in Paris geltend machte, eine
ſtarke Abſchwächung erfahren, und
ärgerlicherweiſe iſt ausgerechnet Mr.
Churchill daran ſchuld. Seine letzte Rede
hat au die franzöſiſchen politiſchen Kreiſe
höchſt abſchreckend gewict und man zeigt ſich

e er ſie. Das gilt natür-lich nicht für die „neuen arnungen“
Churchills an die Adreſſe der Neutralen
dieſe finden ſelbſtverſtändlich den vollen
Beifall der Pariſer Preſſe ſondern für
die Feſtſtellung, daß es nicht in Englands
Politik liege, einen Krieg mit Ruß-
land zu ſuchen. Man hat ganz augen-
ſcheinlich in Paris das Gefühl, von den
Engländern an der Naſe herumgeführt zu
werden. Sogar der dem Quai d'Orſay
naheſtehende „Petit Pariſien“ erlaubt ſich
daher, Churchill vorſichtig, aber durchaus
verſtändlich darauf hinzuweiſen, daß man in
Frankreich mit ſeinen Auffaſſungen nicht

übereinſtimmen könne, und daß er doch ſo
gut ſein möge, dem Rechnung zu tragen.

Dokumenke der Schuld
(Von unserer Berliner Schriftleitung)

Der durch die polniſchen Dokumente am
meiſten als Kriegshetzer belaſtete USA
Botſchafter in Paris, Bulitt,unternahm, vom ſchlechten Gewiſſen irre-
e den Verſuch, ſeine d dieſe Akten
ezeugte Tätigkeit zur Entfeſſelung eines

europäiſchen Krieges zu „dementieren“. Er
behauptete, daß er Erklärungen, wie ſie der
polniſche Botſchafter Potacki nach Warſchau
berichtete, niemals abgegeben habe. Potacki
beeilte ſich ſeinerſeits zu leugnen, entſpre-
chende Berichte an ſeinen Außenminiſter
geſchickt zu haben.

Dieſe „Dementis“ erledigen ſich von
ſelbſt durch die Feſtſtellung, daß die betref
fenden Meldungen des polniſchen Botſchaf-
ters in Waſhington über ſeine Unterhal-
tungen mit Bullitt in den Warſchauer
Archiven im Original mit eigenhändi-
ger Unterſchrift Potackis aufgefunden
wurden. Jhr authentiſcher Charakter kann
daher ebenſo wenig beſtritten werden, wie
die Glaubwürdigkeit der Tätigkeit Bullitts
die ja nicht nur durch Potacki, ſondern auch
durch die polniſchen Botſchafter Lukaſiewicz
(Paris) und inſki (London) belegt
werden. Selbſt Mißverſtändniſſe, oder wie
die verlogenen Ausreden der Betreffenden
auch lauten mögen, ſind völlig ausge
ſchloſſen. Dafür bürgt eine Gegen
überſtellung von zwei Berichten, die unab-
hängig voneinander dasſelbe Thema be-
handeln, nämlich die Bullitt von Rooſe-
velt im Januar 1939 erteilten Richtlinien
für ſeine weitere Aktion.

Am 16. Januar 1939 hatte Potacki mit
Bullitt vor deſſen Abreiſe von Waſhington
eine Unterredung. Der USA- Botſchafter
erzählte hierbei dem polniſchen Diploma-
ten, daß er „einen ganzen Koffer voll Jn
ſtruktionen und Direktiven vom Präſiden-
ten Rooſevelt“ nach Paris mitnehme.
Jhr Jnhalt war nach der WiedergabePotackis folgender:

1. eine Belebung der Außenpolitik
unter Führung des Präſidenten Rooſevelt,
der ſcharf und unzweideutig die totalitären
Staaten verurteilte;

2. beſchleunigte Durchführung der
Kriegsvorbereitungen der Ver
einigten Staaten;

3. die entſchiedene Anſicht des Präſiden
ten, daß Frankreich und England jeder
Kompromißpolitik mit den totali
tären Staaten ein Ende machen müßten;

4. eine Verſicherung, daß die USA be-
reit ſind, im Falle eines Krieges aktiv auf
Seiten Englands und Frankreichs ein
zugreifen.

Anfang Februar hatte Bullitt nach ſeiner
Rückkehr nach Paris ein ähnliches Geſpräch
mit dem dortigen polniſchen Botſchafter
Lukaſiewicz. Dieſer berichtete daraufhin nach
Warſchau, daß man in Amerika die
internationale Situation als ungeheuer
ernſt betrachte. Sollten England und Frank
reich im Falle eines Krieges vor einer
Niederlage ſtehen, dann würden dadurch
reale Intereſſen der Vereinigten
Staaten gefährdet, weshalb eine Teil
nahme Amerikas am Kriege vor-
auszuſ e h en ſei. Rooſevelt habe erklärt,
die franzöſiſche Armee ſei die erſte Ver-
teidigungslinie der Vereinigten Staaten.
England und Frankreich dürften keinerlei
Kompromiſſe mit Deutſchland oder Italien
eingehen. Waſhington verfügte, ſo betonte
Bullitt vielſagend. über verſchiedene und un-
geheuer bedeutſame Zwangsmittel, deren
Androhung ſchon genügen dürfe um Eng
land von einer kompromißloſen Politik zu
rückzuhalten.

Dieſe beiden Berichte decken ſich völlig
Sie beweiſen nicht nur, daß Bullitt immer
wieder mit Drohungen und Verſprechungen verſuchte, eine Ver
ſtändigung zwiſchen Deutſchland, Jtalien,
England und Frankreich zu hintertreiben,
ſondern auch die Tatſache, daß der USA-
Botſchafter bereits im Januar 1939 aufs
beſtimmteſte auf einen baldigen Krieg
hoffte, und ihn herbeizuführen die oberſte
Maxime ſeines Handelns war. Aus dieſem
Grunde ſcheute er auch vor der übelſten
Hetze gegen die autoritären Staaten nicht
zurück. während er ſich andererſeits fort-
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Am 9. November 1918
Das deutſche Volk wird dieſen

Ausſpruch nie vergeſſen:
nicht das deutſche Volk

iſt am 9. November 1918
der Sieger geweſen, ſondern das
Volk, deſſen Symbol als blau
weiße Flagge des allfübiſchen
Freimaurerordens Bene Brith
am Brandenburger Tor gleich-
zritis mit dieſer Scheidemann-

ede gehißt wurde.“ (Aus dem
Buch: „Die jüdiſche Weltherr-
ſchaft über den Trümmern der
Völker“, S. 83; Berlin 1933.)
Hente wartet die mit der Lou

doner Plutokratenclique verfilzte
Judenſchaft wieder auf ihre Stun
Aber ſie machen vergebensHoffnungen. Das dentſche t
macht Judas Jluſionen zunichte
und ſetzt allen jüdiſch-plutokrati ger
Machttränmen nur den einen Willen
entgegen:

Niemals wieder

geſetzt in europäiſche Angelegenheiten ein
miſchte, die die Vereinigten Staaten weder
direkt noch indirekt etwas angingen.

Schon im Novemher 1988 ſuchte Bullitt
die Demokratien gegen Deutſchland aufzu-
hetzen, indem er München als eine
Kapitulation Englands und Frankreichs
betrachtete. Zugleich rage er ſich über
das angeblich vollſtändige Nichtvorbereitet-
ſein Großbritanniens zum Kriege, der
ſo orakelte er mindeſtens ſechs Jahre
dauern und mit einer Zerſchlagung
Europas enden würde. Um England
und Frankreich aufzuſtacheln, machte er
ihnen immer wieder die Ausſicht auf eine
abſolut ſichere Hilfe merikas,
indem er gleichzeitig Deutſchland und den
Führer „mit großer Vehemenz und mit
ſtarkem Haß“ beſchimpfte. Den Franzoſen
predigte Bullitt, daß ſie keinerlei Abkom-
men mit Jtalien eingehen dürften,
wobei er ſich nicht ſcheute, die Politik
Muſſolinis als „Gangſtertum“ zu bezeich-
nen. Die Achſe Berlin-Rom verſuchte
er den Plutokratien zu gerrrr 7
unterhöhle das Preſtige und die Autorität
Englands und Frankreichs. Sie gegen die
angebliche w. durch die totalitären
Staaten zu ſchützen, ſei daher für Amerika
eine Selbſtverſtändlichkeit. Er behauptete
ſogar, daß die USA im Beſitz von
„Zwangsmitteln gegen Deutſchland und
Jtalien“ wären.

Die Politik Rooſevelts ſoſchließt der Bericht des polniſchen Bot-
ſchafters in Paris vom Februar 1939
geht in der nächſten Zeit dahin. den
Widerſtand Frankreichs zu unter-ſtützen, den deutſch italieniſchen Druck zu
hemmen, und die Kompromißtendenzen
Englands zu ſchwächen, um wie es an
anderer Skelle heißt, die Entwicklung
der europäiſchen Situation in einer Rich-
tung zu verhüten, die vom Standpunkt
Waſhingtons aus geſehen unerwünſcht
war.

Deutlicher konnte Bullitt wirklich nicht
mehr werden. Dieſe Erklärungen ſind der
ſchlagendſte Beweis ſeiner ſkrupel-
loſen Kriegshetze, die er mit allen
Mitteln mit Lügen, Drohungen und Ver-

r betrieb. enn daher dieerantwortung an dem gegenwärti-
en Krieg und die Schuld an ſeinemusbruch feſtgeſtellt werden ſoll, dann

ſtehen Bullitt und ſeine Auftraggeber an
der Spitze jener plutokratiſchen Draht-
zieher. über die das Urteil der Geſchichte
den Stab gebrochen hat.

Der Bericht des OKW.
Erfolgreiche Luftkämpfe

Berlin, 1. April. Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt:

Jm Weſten geringe Spähtrupptätigkeit
und ſchwaches Artilleriefener.

Südlich Saarbrücken über franzö
ſiſchem Boden kam es am Nachmittag des
31. März zu verſchiedenen größeren
Luftkämpfen zwiſchen deutſchen und
franzöſiſchen Jagdflugzeugen. Trotz zahlen-
mäßiger Ueberlegenheit der Franzoſen
ſchoſſen die dentſchen Jäger ohne eigene Ver
luſte ſieben Morane- Flugzeuge ab.

Tagsüäber wurde über Oſtfrankreich und
der Nordſee bis zu den Shetlaud-Jnuſeln
aufgeklärt. Die eingeſetzten Flugzeuge
kehrten mit wertvollen Ergebniſſen unver-
ſehrt zurück.

Cholera auch in Indien
(Drahtmeldung unseres Vertreters)

h. w. Kopenhagen, 1. April. Nachdem
bereits in Oberägypten als Folge der eng
liſchen Kriegsmaßnahmen eine Cholera-
Epidemie ausgebrochen iſt, wird ein weiterer
Fall des Beginns einer Cholera- Seuche
jetzt curs Indien gemeldet. Jn Kalkutta
ſind bereits zehn Todesopfer zu beklagen.
Die Engländer legen, um andere Schuldige
zu finden, den Ausbruch der Epidemie einem
Streik der Begräbnisarbeiter zur Laſt. Trotz
der religiöſen Verbote, die den höheren
Kaſten nicht geſtatten, ſich mit Leichen zu be-
faſſen, organiſieren die Bürger von Kal-
kutta jetzt freiwillige Begräbniskolonnen
Die Engländer fühlen ſich offenbar der Ge-
fahr nicht gewachſen. denn ſie verkünden
ſchon jetzt, daß es ſchwierig ſein werde, einer
Ausbreitung der Epidemie zu ſteuern, wenn
der Streik andauern ſollte.

1. April. P. K) Am 81. Merz
konnten unſere Jagdflieger im Weſten in
mehreren Luftkämpfen mit franzöſiſchen
Jägern vom Typ Morane erſolgreich
bleiben, wie bereits in einem Teil der
er An berichtet wurde. Den

t r r re Verluſte g
8

franzöſiſche Jagdverbände, die zum
Kampf ſitellten, ausei undamp
aus ihren Reihen ſieben Flugzenge
zum Abſturz brachten

Während der Aufſchlag von örei
Morane durch Augenzenugen einwandfrei
bekundet werden konnte, wurden die wei-
teren vier Flugzeuge mit langen Rauch-
fahnen und ſchwerſten Beſchädi-z37 en im r ſo daß auei ihnen außer Zweifel ſteht, irgendwo an
franzößſchem Boden aufgeſchkagen zu ſein.
Die Kämpfe ſpielten ſich in den ſpäten Nach
mi nden des Sonntags ab. Zwei
Staffeln eines agöfliegerhorſtes im
Weſten waren hauptſächlich daran beteiligt,
beren erfolgreiche Flugzeungführer nach der
Landung auf dem Heimatflughafen mit
knappen Worten ſchilderten, wie ſie zu ihren
Erfolgen kamen.

feindliche Flugzeuge vor uns!
Oberleutnant B. glückte es, in dem

nachfolgend geſchilderten Luftkampf gleich

3. April

Mit langen KRanuchfahnen in die Tiefe geſtürzt

So schlogen deufsche Jogdfheger zu Die erfolgreichen lufthömpfe an der Westfront
zwei Morane abzuſchießen, eine Seiſtung,
die beſonders anzuerkennen iſt.

15.30 Uhr Start. Dunſtig iſt es inBodennähe. Oben wird es etwas beſſer.
Frontwärts geht wie alle Tage der Flug.

„Feindliche vor unsVon der Führermaſchine wird die Meldung
durch Funkſpruch weitergegeben. Sieben
Punkte ſind es, die ſich am Himmel abzeich-
nen, harmloſen Jnſekten gleichend. Fran
zöſiſche Jäger fliegen anſcheinend den glei-
chen Kurs. Jetzt eine große Linkskurve,
und der Gegner kommt auf Gegen-
kurs heran.

Angriff! ÄUbſchwung nach unten,
um den Gegner von hinten zu faſſen. Die
Sonne ſteht genau im Südweſten günſtig
für die Angriffspoſition. Schon raſen
er die Luft. Der Fühden Tier en nie inltee Maſchine e

en e 7 nefranzöſiſchen Schwarms begonnen. Der
re iſt nach kurzer erfolge ſo vonG.-Treffern und angneneinſchlägen
hurchſiebt, daß er als ranchendes Rab

k t abſtürzt Randnes einen ar Dorfes auf
ſchlägt.

Jeder Schuß Sitz
Nun fliegt Oberleutnant B. an. Greift
d ans dem Schwo eraus.e d Meer Enifernung h

Feuerſtoß. Jn die vorgehaltene Feuergarbe

Bilanz deutſcher Volksgeſundheit
Bericht des Reichsgesuncheitsführers gegen Ausſanclslügen

Münſter, 1. April. Auf zwei überfülltenGroßkundgebungen in Münſter hat jetzt der

n L r rr. Con r propaganda eLügenmeldungen über den e z
in Deutſchland die Antwort durch Bekannt
gabe der neueſten reichsſtatiſtiſchen D
niſſe auf geſundheitlichem Gebiet z
Einleitend wies Dr. nti nach, die
Geſchicke der Völker ſehr häufig ſtärker als
durch blutige Schlachten durch große Volks
krankheiten oder Unterhöhlung der Lebens-
ſubſtanz entſchieden worden ſind. War es
2 beiſpielsweiſe früher die Peſt, die eVölker dezimierte und vernichtete. 8 e

iſt, ſo führte Dr. Conti aus, die Bevölke-
rungspolitik mit entſcheidend neben die
kriegeriſchen Auseinanderſetzungen getreten.
Auch bevölkerungspolitiſch ſind wir unſeren
Feinden weit überlegen, und ſo hleibt ihnen
nur noch die Hoffnung auf den geſundheit-
lichen Zuſammenbruch des deutſchen Volkes.

Die kriegeriſchen Ereigniſſe haben
Deutſchland bisher völlig ohne Seuchen ge
laſſen. Waren 1914 in den erſten 21 Kriegs
wochen die Typhus und Ruhrerkrankungen
ſchlagartig in die Höhe geſchnellt, ſo haben
die planmäßigen Vorbeugungsmaßnahmen
der Reichsgeſundheitsführung jeder Aus
breitung dieſer Krankheiten im jetzigen
Krieg von vornherein die Grundlage ent-
zogen.

Rüchkqong der Diphfherie
Wie ſteht es mit der Diphtherie? Sie iſt

ein beſonderes VLieblingslied der Feind-
propaganda. Auf die Vergleichszeit von
Januar bis März berechnet, ergebenv Zahlen: 1038 32 400 u 1
29 und 1940 24 500 Erkrankungen. Die
anſteigende Welle, die ſeit 1025 überall feſt
zuſtellen war, iſt alſo in Deutſchland längſt
gebrochen. Die Diphtherie iſt ſtark rück
läufig, und das, obwohl uns die deutſchen
Mütter ſeit 1933 2 Millionen Kinder mehr
geſchenkt haben.

Man möge in Paris und London immer
wieder, wenn auch nur ungern, daran er

inn
Berlin in er nämlich von 16932

ert ſein, daß allein eine Stadt wie

bis 10988, rliche Geburten
ve elt Ha das letzte Jahrwir für ganz utſchland mit einer Ge
burtenzahl von über 1 640 000 rechnen. Und
wir dürfen uns der Hoffnung hingeben, daß
auch das Kriegsjahr 1940 dieſe Entwicklung
nicht weſentlich ſtören wird. Wir wollen es
als ſchönen, hart erarbeiteten Erfolg noch
mals feſtſtellen: Trotz ſteigender Kinderzahl
ſtnken in Deutſchland die Kinderkrankheiten,

Spaltenlang wird in der Feindoreſſe auch
über die angebliche Zunahme der Geſchlechts
krankheiten in Deutſchland gefaſelt. Aber
auch die Geſchlechtskrankheiten ſind zurück-
S 1927 wurden 366 000 Anſteckungen
x et. 1934 war die Kahl bereits auf

0600 zurückgegangen. 1 hatte Deutſch
land noch 1 Todesfälle an fieberhaften
und ſonſtigen Fehlgeburten; 1634
len wir nur noch 1000 derartige Todes-
älle zu verzeichnen. 1933 entfielen weiter
auf 10000 Entbindungen 59 mütterliche
Todesfälle; 1937 war dieſe Zahl auf 42
erabgedrückt, und das, obwohl wir die
in bis Zweikinderehe überwunden haben

und auch noch ältere Krauen wieder dem
Volke neues Leben ſchenken. 1931 kamen auf
1000 ndungen 80 Totgeburten, 1037
aber kommen auf 1000 Entbindungen nur
noch 24 Totgeburten. Die Mütterſterblich
keit und auch die Totgeburten ſind alſo um
je ein Fünftel zurückgegangen.

Der Reichsgeſundheitsführer faßte ſeine
Darlegungen dahin zuſammen, daß das
Reckcnexempel der engliſchen Krämer auf
geſundheitlichem Gebiet ebenſo falſch iſt wie
auf anderen Gebieten unſeres völkiſchen
Lebens. Jeder habe in dieſen Zeiten mehr
als bisher noßß die Pflicht, ſich durch eine
vernünftige Lebensweiſe geſund zu erhalten.
Ein Menetekel ſei allerdings die ungeheure
Zunahme des Zigarettenkonſums.
Geſundheitliche Schädigungen ſeien auf die
Dauer unvermeidbar, wenn dieſem Uebel
nicht geſteuert würde.

ahl
nnen

Churchill ermahnt die Neufralen
Berlin, 1. April. Das Radiofauchen hbes

kleinen Finanztigers Reynaud ließ den
geflügelten Seelöwen Churchill nicht
mehr zur Ruhe kommen. Auch er hat ba
her erneut in den Rundfunk gebrüllt.

Die Gerechtigkeit verlangt allerdings die
Fe“*ellung, daß wider alles Erwarten dies
mal ſogar der „Athenia-Sieger“ tatſächlich
doch etwas Richtiges geſagt hat. Er hat
nämlich zugegeben, baß die Zeit keines-
wegs für die Alliierten arbeitet, und daß dem
engliſchen und franzöſiſchen Volk ſchwere
Prüfungen bevorſtehen. Mit dieſem Ein
geſtändnis waren jedoch Churchills Konzeſ
ſionen an die Wahrheit erſchöpft, und er
wandte ſich ſeiner Lieblingsbeſchäftigung,
nämlich der Ermahnung der Neutralen, zu.
Hierbei hatte Churchill die Frechheit, den
Neutralen vorzuwerfen, ſie trügen die Ver-

antwortung für die Verlängerung des
Krieges, da ſie ſich nicht wie ein Mann in
die engliſche Front eingereiht hätten.

Den Givpfel phäriſäerhafter Heuchelei
aber erreichte der ehrenwerte „Coſſack“
Mörder, als er verſicherte, England be-
abſichtige keineswegs eine Kriegsaus-
weitung. Wenn irgendöwo, dann iſt hier
jeder Kommentar überflüſſig.
Dreivierkel Milliarde Fehlbeirag

in England
Amſterdam, 1. April. Der Jahreshaus-

halt Englands für 1939/40 iſt mit einern
irrt e von eund 767,7 Mil-lionen Pfund abgeſchloſſen. Die
Höhe dieſes Fehlbetrages iſt um ſo bemer-
kenswerter, als die Geſamteinnahmen ſich
nur auf rund 1,049 Milliarden Pfund be
laufen haben.

Politische Rundschau
Ungehorſamkeits- Feldzug beginnt

Wie aus Indien gemeldet wird, hat die Kon
greßpartei jetzt ihre Unterorganiſationen ange
wieſen, alle Maßnahmen für die Einleitung eines
neuen UngehorſamkeitsFelbzuges zu treffen. Von
den Unterorganiſationen werden bereits Liſten von
denjenigen Jndern aufgeſtellt, die bereit ſind, ſich
auf Ghandis Befehl aktiv der Kampagne gegen die
britiſchen Unterdrücker anzuſchließen.

Neuer Stabsführer des NS.-Fliegerkorps
„NMit re vom 1. April 1940 hat der Korps-

führer des NS.Fliegerkorps, General der Flieger
Chriſtianſen, den NSFK.Gruppenführer por
leder, zum Stabsführer des NSFK. ernannt.
Der bisherige Stabsführer des NSFK., Gruppen
führer Krüger, hat zum gleichen Zeitpunkt die
Führung der Gruppe XVII (Oſtmark), des NS.
Fliegerkorps übernommen

Japan durch amerikaniſche Nichtanerkennung
Wangtſchingweis nicht beunruhigt

ur Erklärung des Amerikaners Hull über die
Nichtanerkennung der neuen Regierung Wangtſchin
weis in China bemerkte Japans Außenminiſter
Arita, daß dieſe Haltung Amerikas nicht überraſche
und daß man nicht beunruhigt zu ſein brauche.
Der engliſche Miniſter Gilmour geſtorben

Wie aus London gemeldet wird, iſt der eng-
liſche Miniſter für Handelsſchiſfahrt John Gil-
mour am Sonnabend im Alter von 63 Jahren
am Herzſchlag geſtorben. Gilmour war bereits
früher Jnnenminiſter, Landwirtſchaftsminiſter und
Miniſter für Schottland.

Deutſcher Bergſteiger-Erfolg in Bolivien
Wie aus Bolivpien gemeldet wird, haben drei

junge Deutſche eine Erſtbeſteigung des 6550 Meter
hohen Berges Jllimani von der La-Paz-Seite
aus durchgeführt. Es handelt um eine beſondere
alpiniſtiſche Leiſtung.

e

fliegt die Morane hinein. Dann haut die
Kanone los. Jeder Schuß ſitz t. Auf
der rechten Rumpfſeite fliegen die Fetzen,
ſpritzen die Teile ab. Knapp über die feind
liche Kiſte kann er das eigen lugzengeiehen, aus der Kurve heraus feſt er die

aſchine abſtürzen, ruckartig nach vorn
kippend wie der Flugzeugführer aus
ſteigt das führerloſe Flugzeng noch einenUeberſchleg macht und dann nach unten

ſtürzt. Der iſt erledigt. Jm Hoch-
gehen kann Oberleutnant B. aber nochmals
auf die Knöpfe drücken, den nächſtliegen-
den Franzoſen mit einem kurzen Feuerſtoß
beharken. Die nachfolgenden Meſſerſchmitts
ſtoßen ſofort zu, um dieſen „angereiſten“
Gegner weiter zu begrbeiten, ſo daß auch er
rauchend in der Tiefe aufſchlug.

„Drouf! Drouf!“
die Führungskette der Fran-

zoſen ſtur. „Drauf! Drauf!“ ruft Ober
leutnant B. ſeinen Männern durch Funk-
t zu. Jetzt ſcheint man gemerkt zu
aben, was vor ſich geht. Eine große, weit

ausholende Linkskurve, nun ein Abwehr-
kreis auch das hilft nichts. Die deutſchen

äger ſitzen ſchon im Nacken. Von hinten
er gr Oberleutnant B. den linken Rot-

tenmann an. Schon nach ein paar Feuer
ſtößen mit dem MG. und acht Schuß aus
der Kanone fällt das Fahrgeſtell heraus,
fliegt die Maſchine ab. Auch hier gelingt
es dem BViloten noch auszuſteigen, ſich am
blähenden allſchirm zu retten. Der

weite Abſchuß dieſes Angriffes von
berleutnant B.
Als die erfolgreiche Staffel wieder auf

dem Heimatflughafen gelandet iſt, kann ſie
zur Freude feſtſtellen, daß auch die andere
Staffel zwei Abſchüſſe an dieſem Nachmittag
aufweiſen kann. Mit neun Flugzeugen war
ſie etwas früher geſtartet und traf Kber
der Grenze auf etwa 20 Morane, aus benen
ein Feldwebel und ein Unteroffizier fe
einen Gegner abſchoſſen. Obwohl der Fren
zoſe auch bei dieſer zweiten Begegnung ſo
zahlenmäßig überlegen war, war er nicht
imſtande, dem Angriff der deutſchen d
maſchinen ſtandzuhalten, ſondern zog es vor,
das Weite zu ſuchen.

Fritz Mittier

Große Parade vor Fravco
Mabrid, 1. April. Die Gedenkfeier am

erſten Jahrestage der ſiegreichen Beendi-
gung des ſpaniſchen Freiheitskampfes fan
den in Madrid ihren Höhepunkt in einer

roßen r rFranco. e Parade geſtaltete umAusdruck der Wehrfähigkeit des an en
Spanien. An dem Aufmarſch nahmen Ab-
ordnungen ſämtlicher w. teil.Jn erſter Linie waren diefen zen Truppen
teile vertreten, die ſich in den Kämpfen
Jeee Bürgerkrieges beſonders aqusgezeichne

atten.

Beförderungen
in Heer und Luſtwaſfe

Berlin, 1. April. Der Führer und Oberſte Be
fehlshaber der Wehrmacht hat mit Wirkung vor
1. April 1940 befördert:

„1 im Heer zu Generalleutnanten:die Generalmajore: Model, SuttnerGallenkamp, Kirchner, Fiſcher von Weikersthak;
zu Generalmajoren: die Oberſten: Sanne,
Pflugradt, von Baſſe (Hans), Windeck, von
Majewski, Loehning; zum Generalvete-
rinär: den Oberſtveterinär Dr. Neven; u
Oberſten: die Oberſtleutnante: Beutler (Otto),
Denke, Kattner, Gruner, Selle
(Max), Oeller, Marlow, Seel
Wenninger, Roth (9Heinrich), denburg,
(Karl), Buck, Dipl.Ing Schmidt (Johannes
ner (Guſtav), Hohmeyer, Baumgart, Selle

vernlein, Sattler, Fuchs, Sievers (K Dipl.
Wer den u et ng. r 5er, Erxleben, von Schellwitz,
eiſtikow, Sturt, Korſelt, Bednar, 3L

Gebauer (Eduard), Graf von Matu

von Toppolezan und Spaetgen, 3
zu Oherſtärzten: die rfeldärzta: Dr.Scheppokat, Dr. Hanspach, Dr. Hörmann
Dr. Wanderer; zu OberſtveterinkKr
die Oberfeldveterinäre: Dr. Moritz, Hr. Bethcke

2. in der Luftwaffe:
Mit Wirkung vom 1. März 1940: zum Oberſt

den Oberſtleutnant des Generalſtabes 2
Mit Wirkung vom 1. April 1940: zu Oberſten
die Oberſtleutnante Römer, Schützek, Weil.

Landesverräter hingerichket

Berlin, 1. April. Die ſtizp e dernVolksgerichtshof teilt mit: C.
am 11. Oktober 1939 wegen Landesverrats zum

ode und zu dauerndem Ehrverluſt verurteilte
21 Jahre alte Friedhelm Zahn aus Hildesheim iſt
binß e i L Wenn ckung einer Gefängnisſtrafe

m er Vollſtre einerzu en zer iſt Zahl ins uusland geſtden und
dort mit dem Nachrichtendienſt einer fremden
in Verkinderß getreten. In deſſen Auftrag hat er
bis 57 Februar 1939 mehrere Reiſen in
Zu et unternommen, um Staatsgeheimnifſe
auszuſpähen,

erner ſind die vom Volksgerichtshof weLandesverrats zum Tode und zu dauern
Ehrverluſt verurteilten Mathias Lichter,
48 gete alt und Max Kemper, 45 Jahre alt,
ſei Emil Bone aus Beſſeringen (Bezirk Mer
zig) hingerichtet worden.

Lichter und Kemper, die erheblich vorbeſtraft
a haben aus Gewinnſucht für den Nachrichten

ienſt einer feindlichen acht gearbeitet, Aus
n ins Reich unternommen und überihre Beobachtungen ihren Auftraggebern Bericht
exſtattet. Bone hat aus Gewinnſucht im Auftrag
eines feindlichen Nachrichtendienſtes militäriſche An
lagen verraten.

en

Gauverlagsleiter: Burkhard Vineentz
Hauptſchriftleiter Dr. Wilhelm Eſſer
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Letzte Meldung

Schweden enthüllt Englands Spiel!
Senſationelle Regierungserklärung im Reichstag

Stockholm, 1. April.
am Mo inTelcän

3 und engliſchen Truppen
die land werden

Aklion möge n ich mmen, da er wegen

alſo am richteteder Wite e än in S im im
Auftrage er An
die Entlſend ne r mee franz

e Truppen müßken no
pafſie

e

i

ärz mündlich abſchlägig
Am 5. März ließ die Regierung über

die ſchwediſche Regierung und deren Geſandten
der Moskauer Regierung mitteilen, daß ſie die be
reits früher übermittelten ruſſiſchen Vorſchläge im

Prinzip annehme. Der Vorſchlag für einen
Waffenſtillſtand wurde jedoch ruſſiſcherſeits nicht
angenommen.

Am 6. März wurde die Sowjet Regierung
unterrichtet. daß die finniſche Regierung be

habe, eine Abordnung nach Moskau zu
en.

Am 8. März wurden der britiſche und fran
zöfiſche Geſandte in Stockholm durch den
ſchwediſchen Außenminiſter über Schwedens
Beitrag zum Erfolg der Friedensverhandlungen
unterrichtet. Dabei wurde hervorgehoben, daß
ein deutſchſchwediſcher Kontakt in dieſer Frage

Stadt
Wälir

u e gehen Wünſche ſchneller J Er

g, als man ſich das denkt. Einer Anzahllage wente ſoll dieſe Überraſchung heute bereitet

n. Nämlich den jungen Leuten, die geſtern
abend den engen Bürgerſteig in r

ſtraße verſperrten u undlauten Späßen die Zeit e v älteren
Frauen, die ihren Unmut darüber äußerten, wurde
r gen nachgerufen: „Morgen ſteht es in

da ſteht es nun in der eLärm und die Ungezogenheit an dieſer Stelle geht

lange dauerten, daß eine ganze I Männer
und Frauen beläſtigt wurden, daß d
wiederholt aus den Fenſtern riefen, ſie wollten nun
endlich ihre Ruhe haben. Und ſchließlich, daß die
„jungen Leute“ ſich damit verteidigten: „Es iſt ja
noch nicht zehne!

Jmmerhin waren ſie noch gutem zu
gänglich, ſie ließen von einem Vorübe n
den belehren und verlegten den Ort ihrer lauten
und vergnüglichen Abendunterhaltung an eine
andere Stelle. Es wäre aber gut, wenn ihnen ein

Verdunkelunn g. Vom Dienstag 19.36
Ahr bis Mittwoch 6.30 Uhr. Mondaufgang
T 4.12 Uhr. Monduntergang Mittwoch

nicht vorgekommen ſei. Gleichgeitig unter
ſtrich der S daß die Gerüchte von
einem ſchwediſchen Druck auf Finnland unwahr
ſeien.

die F ngen weilergingen, überreichte am 12. der britiſche
Stockholm dem S

In Se A minifters beehre ich mich, zur Kenntnis zu daß die
britiſche von der i hein eindeufiges E bri

die onen der Weftmächte
der ngserklärung mitgeteilt, daß

und britiſchen Memoranden
ember, in denen Finnland ein

We e aerung m t
bereit ſei, mit allen Mitteln zu heifen,

u mit Ausnahme einer militäriſchen Jnker-

die brifiſche Regierung

in S im an, wie derh je errler ene
Die iſche R e ankworkete darauf W
23. r 77 keine Hinderniſſe für die
Durchfahrt ndert briti
mit n durch SchwedenZu der Frage Ter Entſendung ſchwediſcher

ne wird in der Regierun ar feſteſtellt, daß bereits auf eine Anfrage des dar finniſchen Außenminiſters Erkko anläß-

r der nordiſchen StaatsStockholm Staatsminiſter Hanſſen
Se habe, daß man nicht auf Schweden

in mit Truppen aus Aaland rechnen dürfe.
e des Krieges zwiſchen Finnland und derſei Du au r Eingreifen ſchwediſcher

T en nicht zux chen eins 2 Wenaden eben
twortet.

mal nachdrückli würde, diee e keinen gehe e
Vielleicht We e der geit Zeit vor 22 Uhr

z auf ſolche Dinge ein m

Vogelkundliche Führung in Merſeburg
Die NSSG. z a eude“ veranſtaltet

am W vormittags, einevogelkundliche ln den Landwi

n e en umann auf dieſem et ift. Die
rung wird gegen 13 Uhr beendet ſein. Teilnehmer

tun gut, Ferngläſer mitzubringen.
Junger Meiſter.

Die Meiſterprüfung ar das Kraftfahrzeug
handwerk beſtand am 30. März Gerhard
Brömme, Sohn des Jnhabers der Repara
turwerkſtatt für Kraftfahrzeuge
Brömme, Halliſche Straße 44, vor der Hand
werkskammer Halle.

Abgabe von Anodenbatterien
aus Beſtänden der Wehrmacht.

Um den vordringlichen Bedarf an Anoden-
batterien für Rundfunkhörer, die ausſchließ
lich auf den Rundfunkempfang mit Batterie-

eräten angewieſen ſind, v befriedigen, hat dieVehrmagt aus ihren Beſtänden

Kontingent wn 90Volt Batterien zur Verfügung
ſtellt, das den nächſten Tagen über dene enſgrehane dem Einzelhandel zugeleitet

wird. Die für die Abgabe e
von Anodenbatterien

für die Rundfunkhörer getroffenen Beſtimm
mungen ſind vom Reichswirtſchaftsminiſter bis
auf weiteres außer Kra geſebt Die Batterien
werden alſo unmittelbar den Verbraucher
abgegeben.

en der

r S a

Reinhold

ein größeres

Handwerkun Berufsſchule ergänzen ſich
Geſellenprüfungen in der Städtiſch en Berufsſchule in Merſeburg
Am Sonnabend fand in der Städtiſchen Berufs

ſchule Merſeburg auch die Prüfung der Malerlehrlinge des Kreiſes Merſeburg Klatt Zur Prü-
fung waren 15 hrün e erſchienen. Stellver-
tretender Obermeiſter Richard Hüb ner eröffnete
die Prüfung. Als Prüfungsmeiſter amtierten dieMalermeiſter Walter R a r eck und Willy Büch

ſenſchuß, als Geſellenwart Rudolf Schott.
Die Prüflinge wurden auf „Herz und per

prüft und viele Fragen über Werkſtofferialkunde mußten beantwortet e
Schriftliche Arbeiten waren zu erledigen. Erſt

An alle Betriebsfährer
Am Mittwoch, dem 3. April, früh von 8 bis

8.39 Uhr, ſpricht Generalfeldmarſchall Hermann
Göring über die deutſchen Sender zur dent
ſchen Jngend.

Die Kreis waltung Merſeburg der
Betriebsführern, in

ihren jugendlichen Gefolgſchaftsmitgliedern
ewei die Möglichkeitdurch uſchaftsempfang

geben, die Rede Hermann Görings zu hören.

waren zur Prüfung die Werkſtatts77 77 vorgulegen In dieſen Büchern
u der Lehrling jede Woche einen wichtigen Ar
beitsgang ſchildern. Neben der Niederſchrift waren

in dieſen Büchern ſehr gute handgemalte Skizzen
eingetragen. So ein Werkſtattwochenbuch hat für
Berufsgebildete einen unerſetzlichen Wert.
einer gegebenen Bauzeichnung mußte die Flächeeiner Jene in Quadratmetern berechnet wer
den. Fragen über Bauſtile, Siedlungsbauten,
Teer- und Anilinfarbſtoffe, Tarifordnung, Gerüſt
bau, über Jnduſtriegebiete, Staatsform, Geſetze,
Oſtland, Kriegswirtſchaft mußten beantwortet
werden. Alle Gebiete, die heute zur allgemeinen
Bildung gehören, wurden berührt.

Die praktiſche Prüfung war bereits in einer
Arbeitszeit von acht Tagen erledigt wurden. DerFeierraum der Stadiiſchen Berufsſchule hat einen

ſehr ſchönen Anſtrich mit feinſter Malerei erhalten.
Hier haben die Jünger des Kunſthandwerks eine
ſehr gute Raumgeſtaltung geſchaffen. Dem prü-
fenden Auge der Meiſter entging nicht der ge-
ringſte ler.

ch Auswertung der geſamten r. be
e gn te z eng Für gute Lei

erhi rb rwerkſiätie Maſerwehſter Fib a S2afſtapt
ein Buch und die Gen wig an werten
wandern durch die DAF.

ſprechung durch den Obermeiſter Richard Hüb
nerx mit Worten zur Zeit vorgenommen und durch
r zum Geſellen bekräftigt. Der ſtellv.Berufsſchule Pg. Brühahn gab mahnende
Worte mit auf den ferneren Lebensweg. Das Ge
denken an den Führer beſchloß den Tag der Ge
ſellenprüfung.

17 neue Schloſſergeſellen
Am letzten Sonnabend fand in der Städtiſchey

Berufsſchule unter Vorſitz des Obermeiſters
Fr. Pfeiffer die diesjährige Geſellenprüfung
der Schloſſerinnung Merſeburg ſtatt. Jn ihremalten Klaſſenraum ahhen 17 Schloſſerlehrlinge, um

vor dem Geſellenprüfungsausſchuß und ihren
m größten Teil anweſenden Lehrmeiſtern ihr

nnen zu zeigen. Zeitweilig wohnte auch der
ſtellvertretende Leiter der Berufsſchule, Gewerbe
oberlehrer Brühahn, der Prüfung bei.Am Vormittag legten die Lehrünge ihre

ſchriftliche Prüfung ab, am Nachmittag wurde diemündliche Prüfun abgenommen. Der Jnnungs

r swart, loſſermeiſter K. Patzſch, derer Erweiterung ſeines InnungsamtesS Beginn dieſes Jahers der Berufsſchule zur

r ſtellte und die Jungen damit auch
Fage ehrer der Berufsſchule betreute, warSe rüflingen ein gerechter Prüfer. Die

glückliche Verbindung der Amter des Lehrlings-
wartes und des Berufsſchul-Fachlehrers zeigte
in dieſer Prüfung ſowohl im praktiſchen Kön-
nen wie auch im fachtheoretiſchen Wiſſen ihren
vollen Erfolg.

Im feierlich geſchmückten Gemeinſchaftsraum
der Berufsſchule, vor mit Grünſchmuck umrahmter
Büſte des Führers, konnte der Obermeiſter Pfeif-
fer alle 17 Lehrlinge zu Geſellen ſprechen. Nach
einer zuſammenfaſſenden Rückſchau über die nun
mehr abgeſchloſſene Lehre ſprach der Obermeiſter
den jungen Geſellen von den neuen Aufgaben, diejetzt an ſie warteten: Der uns aufgezwungene
Krieg ſoll von England zum Wirtſchaftskrieg
ſtempelt werden. Es iſt damit unſere S
arbeit gerade im MetallgewerbeKriegs arbeit geworden, zur Kriegearoeit,

die es jedem jungen Geſellen zur Ehrenpflicht
De fachliches Können zu zeigen. Mit guter

rbeit und nicht zu vergeſſen mit wirt-ſha lichſparſamer Werkſtoffausnutzung helfen

wir dem Führer und ſeinen Soldaten draußen
zum Sieg.

Nach einem arbeitskameradſchaftlichen Dank an
die Berufsſchule für die im letzten Jahr immer
feſter gewordene Zuſammenarbeit von Jnnung
und Schule und für das fachlichverſtändnisvolle

e der S auf die Belange desHandwerks ſchloß der Obermeiſter die Los-
r durch Überreichung der Geſellenbriefe

die nunmehrigen Jungggeſellen.Tags am Ladenkiſch abends ampferd

Lisbeth Blei (MTV. Merſeburg) eine der beſten deutſchen Turnerinnen
ha wir bereits in Monta be det

Vertreterindes Sportgaues Heere die Teil
nahme den Deutſchen Frauen-Turnmeiſterſcha r Leipzig erkämpft hatte, unter den 55

beſten eneinen ehrenvollen 32 für die erſtigjährige, die t x erſte Merſe-
urgerin die Teilnahme an einer großdeutſchen

Mei rb, unbedingt ei ErfolKee t ernaſichtie n, z Liete ſerh W
Gegenſatz zu man anderen Me ſterſchafts

turnerin, die z. B rerin und Haustochter iſt,
tagsüber
muß und r abends Gelegenheit zum Üben
7 ndet. Und aue r an geeigneten

t beth Blei wurde deseinige Male ſchon nach Leuna eingeladen, wo
zw. üben konnte. Und wie unſerechüge Wetturnerin nach ihrem Leipziger Si

(fie ckreichte ja mit ihren 116,5 Punkten erhebli

mehr als die geforderte und als Sieg notwendigeWinde n l von 107) meinte, alles auch
eine Angelegenheit des Übens. „Es hätten noch

unkte ſein können, wenn ich Gelegen
heit zum fleißigeren ben hätte“, erzählt ſieuns, und die Freude über ihren Erfolg von
e än n und anzuhören.was nntag in Leipzig in der rn

bis um 12 Uhr hat leiſten müſſen, als der
1. Riege zugeteilt wurde, in der auch die iteder Deu Frauenmeiſterſcha mitturnte.
Allein auf angewieſen, betreut vom Kreis
obmann für Turnen, Wolfgang Hoffmann (MTV.),
und inmitten der Turnerinnenelite Großdeutſ
m ſetzte ſie ſich nach anfänglicher gen 7ihrer netten chen Energie undFrue durch. Und wenn die wackere Turnerin

nicht bei der Barrenübung durch kleinen Verſager
beim Abgang und beim nicht ganz einwandfr

Abgang von den Ringen etwas vergeben hätte
wäre weſentlich weiter vorn gelandet. Ganz

rvorragend war ſie mit 20 Punkten beim Pferd
Pflichtſprung und auf dem Schwebebalken in Pflicht
und Kür mit 16 bzw. 16,5 P. Nun wird ſich
Lisbeth Blei mehr noch als bisher dem Gerät
turnen widmen. Bald werden und müſſen am
Barren Handſtand, Kippen, Taucherſchwünge u. a.

Vor krkshung schützen

Bei Husten nützen

r gen. 3 verpflichten!onſt hat unſere Lisbeth mit allerbeſtem Erfo a die

Kreis und Bereichsmeiſterſchaften beſtritten.
große Sportbereich Mitte war in rei nur
unſere r pie MTV.erin und drei Turnerinnen
aus Erfurt, Magdeburg und Lobenſtein vertreten.Wir freuen uns mit Lisbeth Blei und ihrem

MTV. über ihr anerkannt gutes Abſchneiden in
Le zig und wünſchen ihr einen weiteren turne

riſchen Aufſtieg. geo.Zeitungsverkauf in Hotels und Gaſtftätten.

ur ſchnellen Unterrichtung der Bevölkerung
tat Reichsarbeitsminiſter genehmigt, daß Ver
kaufsſtellen, die innerhalb von Hotels oder T
ätten liegen, auch während der c
adenſchlu er Tageszeitungen und Zeitſchriften

verkaufen d

h c
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Panne auf der Hochzeitsfahrt
am. Delitz a. B. Mittags, gegen 14 Uhr, kamein Omnibus die etwas Abſchüſſige Lauchſtädter

Straße heruntergefahren. Der Wagen diente zu
einer Sonderfahrt und war von Hochzeitsgäſten
beſetzt. Durch einen Defekt am Steuer mußte der
Wagen ſofort bremſen und anhalten. Der Schrecken
der Hochzeitsgäſte war groß; mit viel Perſpätung
brachte ſie aber der nächſtkommende Omnibus
weiter zu dem bei Salzmünde liegenden Hochzeits
haus. Zu Schaden iſt niemand gekommen und
nach dreiſtündiger Reparatur konnte auch der
Omnibus wieder zurückfahren.

Liederabend der Schule
io. Bad Lauchſtädt. Die hieſige Volksſchule

ſtellte ſich, wie ſchon ſooft, wieder einmal in den
Dienſt der Volksgemeinſchaft und hatte alle Ein
wohner von Bad Lauchſtädt und Schotterey zu
zu einem muſikaliſchen Abend eingeladen. Zahl-
reiche Volksgenoſſen waren dem Rufe nach dem
„Goldenen Stern“ gefolgt. Das reichhaltige Pro

ramm enthielt unter dem Namen „Sang und
lang aus allen deutſchen Gauen“ eine Anzahl

der volkstümlichſten alten und neuen Weiſen aus
den verſchiedenſten Gegenden unſeres et
deutſchen Vaterlandes, die in buntem Wechſel als
Chorlieder, Einzel- und Gruppengeſänge mit
oder ohne Zegzleirung. als Lieder mit Spielen,
Muſikſtücke und Gedichte mit viel Eifer und
je nach dem Jnhalt mit Ernſt oder herzlichem
Humor von den kleinen und größeren Künſtlern
dargeboten wurden. Reicher Beifall der dank-
baren Zuhörerſchaft lohnte den Kindern und ihren
Lehrern ihren in Mit der Führerehrung
und dem von den Kindern ſpontan angeſtimmten
Engelandlied fand der wohlgelungene Abend ſei-
nen Abſchluß. Der Reinertrag der Veranſtaltung
kommt den zum Militär eingezogenen Volks
enoſſen unſerer Ortsgruppe zugute und wird in

ſammenarbeit mit den zuſtändigen Stellen der
r für die Feldpoſtbetreuung verwandt

werden.

WHW.-Militärkonzert in Burgſtaden
iſp. Burgſtaden. Die NSV.Ortsgruppe Burg-

ſtaden hatte die Einwohnerſchaft zu einem Kon
zert zugunſten des WHW. in den Gaſthof Schiller
in Burgſtaden eingeladen. Und ſiehe da, die Volks

und Volksgenoſſinnen kamen in großer
nzahl, um erneut ihre Opferbereitſchaft zu be

weiſen. Das Militärkonzert war aber auch groß-
artig und hat allen Anweſenden ausgezeichnet ge
fallen. Nicht einer wird das Gegenteil behaupten
wollen. Die Muſikfolge war reichhaltig und gut

G u
gewählt. Marſchmuſik und Melodien wechſelten
in bunter Reihe. Das Muſikkorps eines Flieger
horſtes zeigte ſein beſtes Können und erntete dafür
237 reichen und ehrlich verdienten Beifall. Eine
Tellerſammlung erbrachte für das Spielen des
Engelandliedes die Summe von 63,17 Mark. Auch
die kamen nach dem Konzert noch zu
ihrem Vergnügen und konnten nach Zahlung eines

W.-Obolus das Tanzbein ſchwingen. Die Ver-
anſtaltung iſt als gut gelungen zu bezeichnen, denn
es konnten insgeſamt 226,32 Mark an das WHW.
abgeführt werden.

HJ.-Uberweiſung in Milzau.
iſp. Am Sonntag fand die Kberweiſungsfeier der

HJ. in der ule zu Milzau ſtatt. Die Eltern
und die Politiſchen Leiter waren zu dieſer Feier
eingeladen, die einen würdigen Verlauf nahm.

Kundgebung in Nampitz verlegt
R i tz. Di te abend in R weita d te n r t werden wei

der ner, unſer Kreisleiter Pg. Rikterbuſch,erkrankt iſt. Die Kundgebung ſo

bald nachgeholt werden.

Keqenrumhänge77 Gewebe e

Die Wildtauben erufen!
di. Burgliebenau. Ein Frühling ohne die

ſehnſüchtigen Rufe der Ringeltauben iſt ſeit
langen Jahren bei uns nicht mehr denkbar. Jn
den letzten Tagen des März kamen nun endlich

S Landkreis Merſebur

aber möglichſt

g

große Flüge der längſt erwarteten Frühlings-
boten und ſchon jetzt tönen die wohllautenden
Rufe der großen Wildtauben durch unſer Holz,
in dem ſich bereits viele zurückgekehrte kleine
Sänger durch ihre anheimelnden Weiſen be
merkbar machen.

abe der Juſatz-Seifenkarken.
ſ. Bad Dürrenberg. Wie der Bürgermeiſter

heute bekanntgibt, erfolgt die Ausgabe der Zuſatz
Seifenkarten für April, Mai und Juni an die
Empfangsberechtigten mit den Lebensmittelkartenfür die Zeit vom 8. April bis 5. Mai.

Gefängnis für einen Tagedieb
ſ. Der 19jährige re H. war im November

vergangenen Jahres für ein e he Jnduſtriewerk
bei Merſeburg S chtet worden. Der
junge, kräftige Menſch hatte leider bisher als
Mutterſöhnchen nicht viel von wirklicher Arbeit
kennengelernt und war kein Anhänger geregelter
Arbeit. Jn Lützen ging's die erſte Woche noch
leidlich, dann aber begann Franz bereits mit recht
kräftigen Zwiſchenpauſen, um ſchließlich tagelang
in der Woche zu faulenzen. Man verſuchte, den

jungen Menſchen in eine andere Umgebung zu
bringen, da vermutet wurde, daß er ſchlechten Ein
flüſſen erlegen ſei. Doch auf der neuen Arbeits
ſtelle in Bad Dürrenberg wurde die Drückebergerei
des jungen Menſchen ſchlimmer, bis gegen
ihn w. erſtattet wurde. Bei ſeiner polizei-
lichen Vernehmung hatte Franz ein reumütiges
Geſtändnis abgelegt, er wiſſe, daß er in mancher
Woche nur wenige Tage, oft aber gar nicht
arbeitet habe. Die verſchiedenen Krankheiten, die
er ſtets vorgeſchoben habe, ſeien bewußt erlogen
geweſen. Trotz des Geſtändniſſes des 27 en
aber hielt das Gericht mit Recht eine empfindliche
h für den Tagedieb für angebracht und ver
urteilte ihn wegen Arbeitsverweigerung antrags
mag zu ſechs Monaten Gefängnis bei

nrechnung der Polizej- und Unterſuchungshaft.
Das Urteil erlangte Rechtskraft.

Heute 5ffentliche Verſammlung
f. Schladebach. Am heutigen 20 Uhr,

veranſtaltet die Partei eine öffentliche Verſamm-
lung, zu der alle Volksgenoſſen und genofſinnen

m. werden. Es ſpricht Pg.Schmidt, Merſeburg. Daneben läuft der Film
„Plutokratie und Judentum“.

Dffentliche Kundgebung in Großlehna
f. Großlehna. Heute abend 20 Uhr ſpricht in

einer öffentlichen Verſammlung neben der Vor-
führung des Films „Plutokratie und Judentum“
Pg. Ellinger, Me Zur Es wird Teilnahme
aller Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen aus
Großlehna und Umgebung erwartet, da Pg.
Ellinger manches ſagen wird, was zur Aufklärung
in zeitgemäßen Dingen dient.

Eine ſehr feine Jugendfeier in Lützen
Jn Lützen weiß man feſtlich-ernſte Stunden ſehr gut zu geſtalten

l. Lützen. Mit dem großen Saal des „Roten
Löwen“ hat Lützen einen Feierraum erhalten,
wie er wohl nur ſehr wenigen Ortsgruppen zur
Verfügung ſteht. Daß man in Lützen auch ver
teht, in dieſem Raum eigengeſtaltete und ein
rucksvolle Feiern durchzuführen, bewies die Feier

der den am Sonntag, über die wir ſchon kurz
berichteten. Daß man dabei mit einem feinen Ge
fühl auch dem Weſen dieſes die Menſchen ſtark
bildenden und Stilgefühl entwickelnden Raumes
gerecht wurde ſelbſt in kleinen Dingen, wie
etwa die Aufſtellung der Stühle, hatte man, be
wußt oder unbewußt, das u die getan
iſt W nend für die Art dieſer Feier.

Die Fahnenehrung wurde beim Ein wie beim
Ausma durch einen guten HJ. Sprecher nicht
wie üblich mit n n feiner Weiſe gehalten.
Was Stammführer Werner dann mit gemein
ſamen Liedern, und ſchiebug mit einer Vor
leſung an Feierſtimmung über alle ſeine Zuhörer
breitete, war mit guten Mitteln geſchaffen und
weckte reines Empfinden. Wie die Lieder „Deutſch
land, heiliges Wort und „Heilig Vaterland
eine r v Weltkrieges mit unſerer Zeit
chufen (das Lied „Heilig Vaterland iſt 1914,as andere Lied bei der Fente der Oſtmark ent

ſtanden), ſo knüpfte die Verleſung eines Berichtes
aus den Kämpfen vor Verdun an den Großen Krieg
und das Heldenopfer ſeiner Toten an.

Bei aller Anerkennung bleibt 411 zu be
dauern, daß nicht Streichmu k, ſondern
Bläſer zur Verfügung waren. Dieſe Anmerkunſoll micht einſchränkend geſagt werden. Sie i

aber notwendig, um der weiteren Entwicklung
des feinen Gefühls, mit der in Lützen offenbar
ſolche Feiern veranſtaltet und aufgenommen werden, zu dienen.

Der äußere Ablauf der Feier iſt durch viele
ar Berichte bekannt. Zu ihrem weſent
ichen Jnhalt gehört die Anſprache des Orts-gruppenleiters Wo Goſpodarek, aus der
wir den folgenden Auszug wiedergeben. RVWB.

Worte an die Jugend
„Wir wollen uns in unſerer Feierſtunde des

Vertrauens erinnern, welches unſer Führer
olf Hitler gerade in Euch Jugend ſetzt. Wir

wollen uns an ſeine Worte in der hiſtoriſchen
Reichstagsrede am 1. September 1939 erinnern:
Die deutſche Jugend aber wird ſtrahlenden Herzens
ohnehin erfüllen, was die Nation, der national
ſozialiſtiſche Staat, von ihr erwartet und fordert.

Es war nur der eine Satz, mit dem der Führer
den Anteil der Jugend an dem der
deutſchen Nation erwähnte. Und doch bedeutet

dieſer eine Satz den ſtärkſten Appell an Euch

ir wiſſen, daß die Jugend Adolf Hitler in
ſeinem Kampf ſowohl vor der Machtübernahme
als auch dann ſpäter niemals enttäuſcht r
Deshalb dürfen wir behaupten, daß unſere
Jugend noch weit ſtärker in einer ſo ent-
ſcheidenden Zeit wie der heutigen wetteifern
wird, um das Wort des Führers zu erfüllen.
Und deshalb glaube ich nicht, erſt Pflichtgefühl,
Verantwortun sbewußtſein, reibungsloſe Diſziplin
und den hei gen, jugendlichen ar in Euch
wecken zu müſſen. Jch glaube vielmehr, daß das
Dinge ſind, die in Euch gewachſen ſind, weil Eure
Führer die notwendige und erforderliche Arbeit
geleiſtet haben.

Es iſt überhaupt nicht abzuſchätzen, was der
Dienſt der Jugend für den Kampf Deutſchlands
um ſeine wirtſchaftliche Selbſtbehauptung be-
deutet. Deshalb ſollt ihr bereit ſein in einer
langen Front anzutreten, um überall zu belfen,
wo Eure Kräfte eingeſetzt werden können. Das
ſoll und muß in einem völlig nüchternen
Ernſt, einem eiſernen Pflichtbe-wußtſein und in der gleichen Selbſt
verſtändlichkeit geſchehen, mit der unſer
Fübrer Adolf Hitler ſprach:

Die deutſche Jugend aber wird ſtrahlenden
Herzens ohnehin erfüllen, was die Nation, der
nationalſozialiſtiſche Staat, von ihr erwartet
und fordert.

Worte an die Eltern
Es gibt auf dieſer unſerer Erde kein zweites

Volk, daß in dieſer unſerer beutigen Zeit die
mächtige Einheit von vpolitiſchem und natür
lichem Geſchehen ſo packend ſpürt als das
deutſche. Jedes Jahr, das für uns aufſteigt,
das ſeinen Höhepunkt gewinnt und ſich dann
wieder abwärts wendet, iſt uns allen eine Ver-
ſchmelzung von vpolitiſchem und naturhaften
Geſchehen und Wollen. Dieſe beiden Lebens-
mächte, das Geſchehen und das Wollen
wachſen in fortwährendem Rhythmus zu Höhe-
ten hinauf und gleiten zu Ruhepunkten

nab.
Keine unſerer Feiern ſoll an uns vorüber

gehen, ohne daß wir nicht eine neue und tiefere
Einſicht in den Sinn des Weltgeſchehens unſe-
res völkiſchen und verſönlichen Lebens ge
wonnen hätten.

Jnnere Haltung äußere Geſtaltung
Wir Nationalſozialiſten wollen innere Hal-

tung und äußere Geſtaltung wieder zum

zu ſchämen brauchen.“

Gleichklang bringen. Unſere Weltanſchauung for-
dert die Pflege der Einheit vor Körper und Geiſt.
Deshalb wird die nationalſozialiſtiſche Weltan
ſchauung f2 auf allen Gebieten des Lebens For
men ſchaffen, die unſerem Volke endlich die lang
erſehnte Einheit ſeines Weſens geben.
Und wir begreifen den Sinn unſeres Lebens mit
der Sicherheit unſerer Herzen und der Kraft
unſerer Weltanſchaung, die ſich gründet auf die
Ordnung der Welt und die Geſetze der Schöpfung.

Zu allen Zeiten haben es die deutſchen Men
ſchen empfunden, daß um die Zeit des 14. und 15.
Lebensjahres ſich in unſerer Jugend eine ent
ſcheidende Wandlung vollzieht. Dieſer Wandlung
iſt dieſe Feierſtunde gewidmet, denn Jhr Jungen
und Mädel werdet nun anfangen, mehr und mehr
Männer und Frauen zu werden. Da Jhr nun be-
innt ſelbſtändiger zu werden, müßt Jhr Euch auchnan mit den Geſetzen und Pflichten des
ebens auseinanderſetzen. Die Art, wie ihr dieſe

Forderungen erfüllt, wird von entſcheidender Be
deutung ſein für Euren eigenen Lebensweg. Ge
ger r den Geſetzen des Lebens, dann werdet

r das Leben meiſtern. Verſagt Jhr gegenüber
den Anforderungen des Lebens, dann werdet Jhr
Schiffbruch erleiden.

as iſt der Sinn dieſer Feierſtunde Eurer
Lebenswende, daß ihr Euch in dieſer Stunde ſchon
entſcheidet, was in Euch künftighin den Sieg
davontragen ſoll, das Gute oder das Schlechte. Das
iſt der Sinn dieſer Stunde, daß Jhr es hier vor
Euch ſelbſt und vor uns allen, vor Eurem Volk
und Eurem Führer und dem Allmächtigen T
daß das Gute in Euch ſiegen ſoll, und daß Jhr an
ſtändige deutſche Menſchen werden wollt

Guüt iſt nur das, was mit ehrlichen Mitteln
erarbeitet iſt und was dem Volke nützt. Vergeßt
niemals, wenn Jhr jetzt in die r kommt, um
zu erlernen, wie man ſich ſein Brot ſelbſt ver
dient, daß das Brot, das Jhr heute eßt als die
Kinder Eurer Eltern und daß Jhr Euch ſpäter
einmal ſelbſt erarbeiten ſollt, das Brot Eures
Volkes iſt. Vergeßt niemals, daß die Kamerad-
ſchaft, die Jhr jetzt lernen ſollt, die Kameradſchaf
iſt, wie unſer Volk ſie braucht,

Jhr müßt Kameraden ſein
Jhr müßt Kameraden fürs ganze Leben ſein

und müßt eine hohe Achtung vor jedem Volks
genoſſen haben, der arbeitet oder als Soldat bereit
iſt, für Deutſchland zu ſterben, und Jhr müßt für
Euch ſelbſt danach ſtreben, ſelbſt ſolche Arbeiter
und Soldaten zu werden.

Es iſt in dieſer Stunde um des gerechten Dankes
willen notwendig, hier der Eltern. der Erzieher
und Führer dieſer Jungen und Mädel, die ſie bis
her zu betreuen hatten, zu gedenken. Daß ihr
dieſe Kinder ſo erzogen habt, das ſie heute, wo ſie
dazu reif geworden ſind, hier vor der Fahne ihres
Volkes haben ſtehen können, um ein Bekenntnis zu
Deutſchland abzulegen, dafür iſt Euch, deutſchen
Müttern, deutſchen Vätern, deutſchen Erziehern.
Fubrerg des Jungvolks und Führerinnen der

ungmädel, zu danken.
Meine Jungen und Mädel, wenn ihr auch in

kommenden Jahren ſolche Erzieher, Führer und
Kameraden haben werdet, und wenn Jhr Euch
ſelbſt mit all Euren Kräften dafür einſetzen werdet,
dann wird der Wunſch des Führers an Euch wahr
werden. dann wird aus Euch ein hartes und
treues, ein arbeitſames und erfolgreiches Geſchlecht
heranwachſen, deſſen wir uns vor den vergangenen
und kommenden Geſchlechtern unſeres Volkes nicht

Wir wollen Sie erinner

Kieine Merktafel der „Merſeburger Zeitung

Heute:
Merſeburg. Ortsgruppe Flugplatz 20.15 Uhr

„Schützenhaus Dienſtbeſpraggung,
Schkeuditz. Ortsgruppe Oſt: 20 Uhr „Landhaus“:

NS.-Frauenſchaft Deutſches Frauenwerk; 20
Uhr: Marine-HJ.-Heim: Dienſt der allgem. HJ.

Schladebach. 20 Uhr: Offentliche Verſammlung
mit Pg. Schmidt und Film.

Großlehna. 20 Uhr. Offentliche Verſammlung
(Pg. Ellinger) und Film.

Rampitz. Die für heute angeſetzte Kundgebung
fällt aus!

Lützen, 20 Uhr, „Roter Löwe“: „Für die Katz“
(Mitteld. Landestheater).

e

Morgen:
Leuna, 15 Uhr, NSV.-Geſchäftsſtelle: Mütter-

ſtunde für Ortsgruppe Nord und Mitte.

Paul Joſeph Cremers „Kheinlandiragödie“
Zur Uraufführung im halliſchen Stadttheater

Gleichzeitig mit Krefeld brachte am Sonnabend
das Stadttheater Halle die „Rheinlandtragödie“
von Paul Joſeph Cremers zur Uraufführung.
Eine von dem uns als Autor des Drehbuches zu
dem höchſt erfolgreichen Rober-Koch-Film be
kannten Schriftſteller auf ſeine 1933 in Mannheim
uraufgeführte „Marneſchlacht“ ſtammende Erklä
rung zit auch für dieſes Werk: „Dieſe dramatiſche
7 ie iſt niedergeſchrieben mit dem denkbar
möglichen Verzicht auf ſogenannte künſtleriſche
Erfindung und politiſche Tendenz. Die Tendenz
hat die Geſchichte ſelbſt geſchrieben

Das bereits 1933 gedruckte Schauſpiel „Rhein
landtragödie“ iſt weder im Aufbau noch der ſprach
lichen Ausführung Bühnenwerk im Sinne der letzt
hin doch maßgeblich bleibenden Dramatiſierungs-
kunſt der Klaſſik. Es iſt mehr Reportage als Dich-
tung. Jn ſieben Bildern wird der Höhepunkt der
Leiden des rheiniſchen Volkes während der Sepa-
ratiſtenzeit geſchildert. Man könnte ſich denken,
daß in der Geſtaltung eines Einzelſchickſals ein
vielleicht noch ſtärker wirkendes Drama hätte ent-
ſtehen können.

Die Geſtalt des „deutſchfreundlichen“ Pazifiſten
Rouſſeau wirkt auf uns keineswegs ſympathiſch.
Sie hat einen Beigeſchmack von Verrat und lite
rariſierendem Wohlwollen, das wir nicht lieben.
Und man könnte ſich eine noch ſtärkere Wirkung
des Ganzen denken, wenn der an ſich nicht zum
Nachteil des Stückes in Tätigkeit getretene Blei-
ſtift das ganze letzte Bild geſtrichen hätte. Ab
geſehen von der Unglaubwürdigkeit eines ſolchen
wie hier gezeigten Begräbniſſes, finden wir das
ſonderbare Grabgebet in der Verbindung mit dem
damals ja überhaupt noch nicht beſtehenden Horſt-
Weſſel-Lied als verklärende Kammermuſik ſeltſam.
Unglaubhaft iſt auch die Szene zwiſchen dem ſepa-
ratiſtiſchen Bezirkskommiſſar, der Eig und dem
Peter Geſſinger. Das berührt nicht allein die Tat
ſache, daß hier in dem Stück der Separatiſt ſeinen
Revolver auf den Tiſch legt und ſich von ihm ſo
weit entfernt, daß Geſſinger ihn eigentlich mit

einem harmloſen Griff an ſich nehmen könnte,
ſondern auch die komiſche Bet und Bettſzene der
Eia priee ein im Rheinland durchaus un
geläufiger Name).

Der Geſamteindruck des Schauſpiels wird
weſentlich von den in ſeiner Mitte liegenden
Szenen beſtimmt, die auch dramatiſchen wung
aben, wie im großen und ganzen ſelbſtverſtänd-
ich von der Jdee des z ampßr2 der rhei

niſchen Bevölkerung. Die darin ausgeſprochene
Tendenz iſt heute hochaktuell in dem Sinne, als
Frankreich in dem jetzigen Kriege in noch ſchär-
e Form ein Ziel erſtrebt, an dem es ſich 1923
chon angelangt wähnte. Daß der Nation Riche
lieus dieſer Plan ein für allemal zunichte ge-ſchlagen wird, dafür birgt der Führer und mit m

die tatgewordene Jdee eines einigen großdeutſchen
Volkes, das den tapferen rheiniſchen Bauern zur
a des ſchrecklichen Separatiſtenregimes ſo ſehn-
uchtsvoll vorſchwebte. Dieſes Sehnen hat Cre-

mers packend und das gibt ſeinem Stück
auch ſeine Be n

Die Aufführung der „Rheinlandtragödie“ hat
Jndendant Willy Dietrich ſelbſt inſzeniert. Man
ſpürt in jedem der ſieben Bilder ſeine bewährte
künſtleriſche Hand, die den Handlungsablauf
packend zu konzentrieren verſteht. Die Zuſammen
legung der hochdramatiſchen Szene „Auf dem
Marktplatz in Wittlich“ in das fünfte Bild „Bei
Heiligkreuz“ wirkt günſtiger als die im Buch vor-

eſehene Trennung der beiden Szenen, wie über-aupt alle Eingriffe der Regie im beſten Sinne

der Spannungsſteigerung dienen. Dadurch, daß
W durchgeſpielt wird, erſteht ein zünden

er Schwung. Die Bühnenbilder von Ludwig
Zuckermandel ſind mit Sorgfalt gemacht.

Von den 19 mitwirkenden Künſtlern nennen
wir nur die Hauptdarſteller: Herbert Köllner
verkörpert mit leidenſchaftlicher Größe die derbe
Bauerngeſtalt des Peter Geſſinger, die beſte ſchau-
ſpieleriſche Leiſtung des Abends; Hans Heinz
Klüfer ſpielt die Rolle des Oberkommiſſars

Tirard ausgezeichnet und mit einer dieſen rhei-
niſchen Schrecken treffend charakteriſierenden diplo
matiſchen Kühle; Karl Kendzia r wir als
den ſeparatiſtiſchen Bezirkskommiſſar, KurtWetzel als Barréès, Abe Peter Hoffmann

als Jtalo Rouſſeau, Martin Jäger-Weſt-
phal als General Metzer, Otto Tiedemann
als Matthes, Paul Herlt als Dr. Dorten, Eliſa
beth Günthel als Eia, dieſe Genannten wie die
übrigen alle in wirkungsvollem v
das dem Werk eine freundliche Aufnahme ſicherte.

Dr. Wilhelm Hambacgh.

Rervoperationen
erhalten Muskelſpannung

Sonderbericht vom Chirurgenkongreß in Berlin.
Man geht mehr und mehr daran, Verletzungen

an Nerven operativ zu behandeln. Prof. Gebhardt-
Hohenlychen und ſeine Mitarbeiter Köſtler, Schulze
und Groh berichteten am 3. Verhandlungstage des
e in Berlin über die operativeBehandlung der Nervenverletzungen. Alle Nerven
n erfordern lange Ruhe und exakte Ruhe
tellung, damit einer Verſteifung vorgebeugt wird.
m Anſchluß kann eine vorſichtige Übungsbehand-

lung einſetzen.
er den r der Nerven gibt eine Aorta-

Freilegung Auskunft. Wird der fehlende Nerv
durch einen anderen erſetzt, ſo nimmt der Muskel
ſeine Tätigkeit zwar nicht wieder auf, er degeneriert
nicht und ſchrumpft nicht zuſammen, wie er es ohne
Verpflanzung tun würde. Die Musfkelſpannung,
die man als Tonus bezeichnet, bleibt her Die
in Hohenlychen durchgeführten Tierverſuche haben
dieſe Anſchauungen beſtätigt.

Dr. Schulze Hohenlychen berichtete über die
Spätſchäden, die bei Verletzungen des Ellennerven
auftreten können. Bei Knochenbrüchen im Ellen
bogengebiet waren dieſe Spätſchäden zu beobachten,
es kam. zu Nervenentzündungen und Spätläh-
mungen. Auch bei Schäden im Gelenkhautapparat

und bei verknöchernder h ſind
derartige Erſcheinungen aufgetreten Hier iſt die
Behandlung durch Nervenverlagerung angezeigt.

Dr. Groh Hohenlychen hat ſich in dieſem Zu-
ſammenhang mit der Jschias Erkrankung be

faßt. Er kommt zu dem Ergebnis, daß die Jschias
oft keine Nervenentzündung iſt ſondern ſekundär
durch Er krankungen der umliegenden Gewebe aus
gelöſt wird. Knochenbrüche, Knochenmark-Eite-
rungen und Geſchwülſte reizen den Jschiasnerv
und täuſchen ſo eine echte Jschias vor. Hier dient
d Röntgenbefund zur Klärung des Krankheits

es.

Schlußſitzung der Chirurgentagung.
Die vierte Sitzung der 64. Tagung der

Deutſchen Geſellſchaft für Chirurgie in Berlin
begann mit dem Hauptvortrag von Profeſſor
Boeminghaus, Berlin, über konſervierende und
operative Behandlung des Harnleiterſteines.
Ein großer Teil der Steine könne durch die
Blaſe mit Hilfe eines in den Harnleiter ein-
geführten Schlingenkatheters entfernt werden.
Jn annähernd 20 v. H. der Fälle aber ſeien
operative Eingriffe notwendig. Von allge-
meiner Bedeutung war ein Vortrag von Schnei-
der, Frankfurt a. O., über Vitaminſalben in
der Wundbehandlung. Jn der gleichen Richtung
lag der Vortrag von Stör, Eſſen, über Wund-
behandlung mit fettfreien Salben. Jn der
Ausſprache bezeichnete von Maurer die Ver-
abreichung von Vitamin innerlich als eben-
falls außerordentlich unterſtützend für eine
ſchnelle Wundbehandlung.

Am Nachmittag ſchloß die 4. Tagung der
Deutſchen Geſellſchaft für Chirurgie, die trotz
des Krieges einen ungewöhnlich reichen Beſuch
aus dem Jn- und Auslande aufwies und die
auf den mannigfachſten Wiſſenſchaftsgebieten
n außerordentlich reiche Ausbeute gebracht

atte.

Halle. Durch Urkunde vom 6. re 1940 iſt
der nbao. Profeſſor Dr. Walter Spöttel zum
außerordentlichen Profeſſor für Tierernährungs-
lehre in der Naturwiſſenſchaftlichen Fakultät der
MartinLuther- Univerſität Halle- Wittenberg er-
nannt worden.

Clauskal. Der Dozent für Chemie an der
Bergakademie Clausthal, Dr. phil. Martin Lin-
hard, hat ſeine Ernennun zum außerplan
mäßigen Profeſſor erhalten.
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Kund um das Schtkenditzer Kleeblatt
Die ſechs Opfertage erbrachten 18 838,72 Mark

Den rn „Feſt ſtehtdie innere Front in Schkeuditz!“ konnte
auch die DAF., die diesmal für die letzte Straßen
ſammlung für das Kriegs-Winterhilfswerk ver
antwortlich zeichnete, beweiſen. Für den Peer
lichen bunten Schmetterling gab mancher unſerer
Arbeiter im Betrieb einen Stundenlohn und auch
mehr. Kann es ein beſſeres Zeichen des Opfer
willens unſeres deutſchen Volkes geben? Der
ſchöne Erfolg ſieht, in Zahlen ausgedrückt, wie
folgt aus: Ortsgruppe Schkeuditz -Nord 603,93
Mark, Schkeuditz -Altſtadt 1891,31 Mark und
Schkeuditz O 335,34 Mark, 2830.58
Mark Das Geſamtergebnis aller ſechs Straßen

zi. et

Die Schkeuditzer Sammelſtellen
für die Metallſpende, zu der uns u
mann Göring aufgerufen hat, um dem Führer
e J. rohe eine Freude zu bereiten,

n

Stadtſchule I,
Vordergebäude, Haupkeingang, Jimmer Nr. 5
Jn der Schule II, SchkneuditzOſt

ſammlungen liegt jetzt ebenfalls vor, und zwar
beträgt dasſelbe 8929,70 Mark. Au' die einzelnen
Ortsgruppen entfallen demnach: Nord 2699,42
Mark, Altſtadt 4186,68 Mark und Oſt 2043,60
Mark. So hat auch in der Heimat jeder ſeine
Pflicht getan, um ſeinen Teil beizutragen zur Er
ringung des Sieges an der Front im Weſten.
öffentklicher Frauenabend in Schkeuditz Alkſtadt.

zi. Der nächſte öffentliche Frauenabend der
NS.-Frauenſchaft und des Deutſchen
werks, Ortsgruppe w. findet am
Donnerstag, 4. April, 20 Uhr, im „Ratskeller“

Der Weg von Kötzſchen nach Leung
g. Kötzſchen. Des öfteren berichteten wir

über die Schwierigkeiten des Verbindungsweges
Kötzſchen--Leuna. Dieſe Straße, die täglich von
einigen tauſenden Radfahrern be-
fahren und Fußgängern begangen wird, bietet
immer wieder Anlaß zu Beſchwerden. Nachdem
nun vor zwei Jahren ein vorbildlicher Rad
fahrerweg geſchaffen wurde, halten es jetzt die
Laſtwagen auch mit ihm und haben die Weg-
ſtrecce bis zur Bahnüberfabrt Merſeburg
Mücheln derart zerfahren, daß nun die Rad
fahrer eine befahrbare Wegſtrecke durch die be
ſtellte Flur ſuchen. Einige eingegrabene Baſalt-
ſteine als Grenzlinie von Radfahrerweg und
Autoſtraße dürften dem viel befahrenen Rad-
fjahrerweg die nötige Schonung angedeihen
laſſen.

Zum Beſten einer Soldalenſpende.
r. Kötgſchenſcherben. Am Sonntag, 7. April,19 lipr, re die NS.Kriegerkameradſchaft

KötzſchenZſcherben im Gaſthaus ge zum
Beſten einer Soldatenſpende einen Marſchkonzert
abend mit anſchließendem Deutſchen Tanz, aus
geführt von den Mitgliedern der Kameradſchaft
ehemaliger Militärmuſiker im Kreiskriegerverband
Merſeburg.

Wieder alle Meiſterſchaften gewonnen.
g. r. Beung. Das Schachkreisgebiet Merſeburg

Querfurt hat ſeine Kämpfe beendet. Alle Meiſter-
ſchaften fielen wieder nach hier. Als beſter Spieler
ſetzte ſich im Einzel Geiſeltalmeiſter Schäfer
durch. Die Mannſchaftsmeiſterſchaft errang der
hieſige Verein zum vierten Male in ununter-
brochener Folge.

Dem Tode enkriſſen.
g. r. Beung. Ein hier auf Beſuch weilendesind fiel in eine Dunggrube und wäre wohl um

R Aus demGeiſſelta

ſtatt. Alle Frauen und Mädchen des Ortsgruppen-
bereiches ſind herzlichſt eingeladen.

Heute Frauen Gemeinſchaftsabend.
z. Es wird nochmals auf den am heutigen

Dienstag, 20 Uhr, im „Landhaus“ ſtattfindendenSenſebnſchaſteabend der NS.Frauenſchaft Deut

ſches Frauenwerk, Ortsgruppe Schkeuditz-Oſt, hin
gewieſen. Allgemeine H. Schkenditz.

i. Der Gefolgſchaftsführer gibt bekannt: Der
nächſte Dienſt findet am heutigen w.
20 Uhr, im Marine-HJ.-Heim ſtatt. Erſcheinen

iſt Pflicht.
Fünfundzwanzig Jahre treu gedient.

i. Der bei den Städtiſchen Werken in
Schkeuditz tätige Maſchiniſt Karl Lußki blickt
auf eine fünfundzwanzigjährige Tätigkeit im
Dienſte der Stadt Schkeuditz zurück.

Trendienſt-Ehrenzeichen in Silber.
zi. Das TreudienſtEhrenzeichen für fünfund-

wanzigjährige Dienſtzeit wurde vom Führer den
ei der Stadtſchule I in Schkeuditz tätigen Lehrern

Helmut Baum gärtel und
verliehen.

Das iſt Treue!
zi. Volle fünfzig Jahre wohnt ununterbrochen
äulein Marie errmann in ihrer Woh-S im Grundſtück Schkeuditz, Halliſche Straße

aria Rhode,Nr. 18, und vierzig Jahre T
Halli Straße 26. Ein
Verhältnis zwiſchen Vermieter und Mieterinnen.

Von der DAF. r der
i. Wehlitz. Die Sprechſtunden der Ortsgruppefinden nach wie ver in der Dienſtſte bei

O. Munkelt jeden Freitag, von 19 bis 20 Uhr.
ſtatt. Stellvertretender Ortsobmann iſt Pg. Erich
Schütze.

gekommen, wenn dieſer Unfall nicht beobachtet
wurde. Sanitätsmann Jänichen konnte das Kind
vor dem ſicheren Tode erretten.

Gelddiebſtahl beim Fleiſchermeiſter.

Mücheln. Dem Fleiſcher Guſtav Dörferwu-be re in Höhe von 1520 Mark

geſtohlen. ffung eiKühlſchrankes beſtimmt war, befand ſich in einer
Kaſſette, und dieſe wiederum in einem ver
ſchloſſenen Schranke. Bis jetzt fehlt von dem
Dieb noch jede Spur.

Ergebnis der Abſchluß WHW.-Sammlung.

s. Benndorf. Die von der DAF. durch
geführte Abſchluß-Sammlung konnte mit einem
ganz hervorragenden Ergebnis abgeſchloſſen wer
den. Die Orksgruppe kann einen Betrag von
2936 Mark dem Kriegs WHW W Hier
bei iſt hervorzuheben, daß die Volksgenoſſen
a ihrer Spende bei der Betriebsſammlung
auch beim Plakettenverkauf wo anſehnliche Be
träge in die Büchſe ſteckten. eiter wurden in
den Büchſen alte W tücke und ſagger ein
Goldſtück (noch dazu ein Jubiläumsſtück) vor
gefunden, deren Erlös noch der obigen Summe
zugezählt werden muß.

Uberführungsfeier in Benndorf.
gs. Bei

folgte am Sonntag auf der Wieſe die über
führung der Jungmädel und des Jungvolkes in
die HJ. Jn gemeinſamer Feierſtunde wurden die
Mädel und r t der Ortsgruppen Benn
dorf und Frankleben von den Führern der

unter ihre Führung genommen. Nach der
bernahme ſprach Ortsgruppenleiter Pg. Schu

mann und ermahnte die Jugend an die Er-
füllung ihrer Pflichten.

Aus der Gauſtadt und dem Gau
Bekrügereien am laufenden Band.

Halle. Der 42 jährige Engelbert Berger he
ging als Vertreter für Staubſaugergeräte Betrüge-
reien am laufenden Band und wurde zu vier
Jahren Zuchthaus und 300 Mark Geldſtrafe
verurteilt.
Unter das eigene Fuhrwerk geraten.

Bitterfeld. Jn der Wittenberger Straße in
Bitterfeld fiel plötzlich ein Mann von ſeinem
Geſpann herunter. Dabei ging der Wagen
über ihn hinweg und verletzte ihn am Kopf.
Mit ſehr ſchweren Verletzungen wurde der
Mann von einem gerade vorüberkommenden
Krankenwagen ins Krankenhaus gebracht.
Mord und Doppelſelbſtmord.

Wittenberg. Durch den ausſtrömenden Gas
geruch wurden Einwohner in dem benach-
arten Pieſteritz auf ein ſchreckliches er

brechen aufmerkſam. Beim Eindringen in die
Wohnung, aus der der Geruch des Gaſes
ſtrömte. fand man ein etwa 40jähriges Ehe
paar und deſſen 10jährigen Sohn tot auf. Nach
den bisherigen Ermittlungen hatten wegen
Familienzwiſtigkeiten die Eheleute beſchloſſen,
freiwillig aus dem Leben zu ſcheiden. Der 10-
jäsrige Sohn, der im ſelben Zimmer ſchlief,
wurde durch den Selbſtmord der Eltern eben
falls getstet.
Faheradypurkplätze werden errichtet

VDeſſan. Die Kriegswirtſchaft hat in weiteſtem
Maße die Rückkehr vom Auto zum Fahrrad ge
bracht. Jnfolgedeſſen mußte in verſtärktem Maße
für eine Parkgelegenheit für Fahrräder geſorgt
werden. Die Stadtverwaltung hat nun an zahl
reichen Plätzen Holzgeſtelle aufſtellen laſſen.

Die Hand im Fleiſchwolf.
Waldau. Ein 16jähriger Schüler war hier

zum Schlachtfeſt eingeladen. Beim Durchdrehen
des Fleiſches durch den Wolf geriet er mit der
linken Hand in die Maſchine und verlor dadurch
den Mittelfinger. Der Schüler mußte dem Zeitzer
Krenkewkhaus zugeführt werden.

Vom Trecker überfahren.
Koßdorf. Ein mit mehreren Kindern be

ſetztes Pferdefuhrwerk wurde von einem Trecker
b r ktreig daß einige Kinder vom Wagen
türzten. Ein e ges Kind wurde dabei

vom Trecker überfahren und ſtarb an den er-
littenen Verletzungen.

Mitteldeutſche Rundſchan der M3'

Giltſch 50 Jahre Militärmuſiker.

meiſter Karl Gilt 434 der heute 69 Jahre alt iſt,
beim ehemaligen Leibgrenadierregiment 100 in
Dresden ein blickt alſo auf eine 50jährige militä
riſche Dienſtzeit zurück.

Jugendlicher Einbrecher. Drei Jahre Gefängnis.

Vor dem Sonher ar ſtand
der 18j e Bäckergeſelle Fle ſo
wegen mehrfacher Einbruchsdiebſtähle in Groß-
Ottersleben. Jn Magdeburg brachte er das er
beutete Geld durch, nächtigte aber ſonſt in einer
Scheune. In Erxleben
wirtſchaft und die Bahnhofskaſſe ein und ſtahl alles
erreichbare Geld.

Nur der Umſtand, daß er bei Begehung ſeiner
Straftaten noch nicht 18 Jahre alt war, rettete ihn
noch einmal vor einer lan r Zuchthaus
ſtrafe Das Urteil lautete auf drei Jahre Ge
fängnis.
Reinecke überfraß ſich

BVadenhauſen (Kr. Gandersheim). Der Bauer
Wilhelm Loſſie fand beim Betreten des
Hühnerſtalls alle 28 Hühner mit abgebiſſenen
Köpfen tot vor. Zwiſchen den toten Hühnern
lag friedlich ſchlafend ein Fuchs, der das nächt-
liche Blutbad angerichtet und ſich bei der Mahl-
zeit des Guten zu viel getan hatte. Selbſtver
ſtändlich machte man dem Räuber ſchleunigſt
den Garaus.

aul Schaege

eweis für ein gutes

Das Geld, das zur Anſchaffung eines

utem Wetter und Sonnenſchein er-

Fer Am 1. April 1890 trat Stabsmuſit-

rach er in die Bahnhofs

des Berichtsjahres.

Arbeit und Wirtschaft
Ende der polniſchen Wirtſchaft“ Erzeugungsſchlacht im Gouvernement

In den ehemals polniſchen Gebieten iſt nun
auch 37 dem Sektor der e Skeah rder ſprichwörtlichen „peinivhen Wirtſchaft“ e

klaftertiefes Grab geſchaufelt. Schon bald n
den deutſchen Truppen hat auch der Mitarbeiter
ſtab des Reichs nährſtandes dort ſeinen
Einzug gehalten und iſt darangegangen, aus
Wirrwarr Ordnung zu machen den Grund

ſtein dafür zu legen, daß ſich die extenſive Agrar
wirtſchaft in eine intenſive verwandeln wird.
Zum erſtenmal wird alſo nun auch in dem Ge
biet des Generalgouvernements eine Erzeu-
gungsſchlacht geſchlagen, deren Auswirkun-
gen der Ernährung des deutſchen Volkes
zugute kommen ſollen und werden.

Die Ausgangsbaſis für dieſe Erzeugungs-
ſchlacht iſt, wie es die polniſchen Wirtſchafts
methoden nicht anders erwarten ließen, relativ
dünn, und es bedurfte und bedarf einer en
und planmäßigen Arbeit, um das geſetzte Ziel
der S zu erreichen. Der Leiterder Abteilung Ernährung und Landwirtſchaft im
Amt. des Generalgouverneurs für die beſetzten
polniſchen Gebiete, e Hellmuth
Körner, macht im Reichsnährſtandsdienſt inter
eſſante Ausführungen über die agrariſche Be
wirtſchaftung im Raum des Generalgouverne-
ments, deſſen Bevölkerungsdichte 130 Menſchen
je Quadratkilometer, alſo beinahe ſoviel wie im

übrigen Reichsgebiet, beträgt. 80 v. H. leben in

faſt rein agrariſchen Gemeinden unter 2000 Ein
wohnern. Es iſt das Ziel, die Bevölkerung des
Generalgouvernements nach Möglichkeit aus
eigener Scholle zu ernähren.

Wie extenſio die Bewirtſchaftung bisher wargeht daraus hervor, daß im r Polen
1,6 kg reiner Stickſtoff je Hektar verwendet
wurde gegenüber 22 kg je Hektar im Deutſchen
Reich. elche gewaltige Ertragsſteigerung ſich
ier ermöglichen laſſen wird, liegt auf der Hand
m allgemeinen ſoll Ackerfläche mit Hack-
rüchten bebaut werden, in erſter Linie
uckerrüben. Der Kartoffelanbau wird um etwa

10 bis 20 v. H. auf insgeſamt 1,1 Millionen
Hektar erhöht. Zur Vermehrung der Saaten
werden in beſchränktem Umfange aus dem Reich
Saatkartoffeln angeliefert. Die Kartoffelverwer
tung wird ſchon bei Aufſtellung des Anbauplanes
genau feſtgelegt. Wo die Wegeverhältniſſe eine
andere Verwertung ausſchließen, wird ſofort die
Schweinehaltung vermehrt. Eine ſehr er-
ebliche Ausdehnung wird vor allem in den
iſtrikten Rad om und Lublin der Tahbak-

bau erfahren, der bisher 70 v H. des Bedarfes
des polniſchen Tabakmonopols deckte. Auch der
Hl- und Faſerpflanzenanbau, auf den
es im de auf die unzureichende ſt
düngerverſorgung beſonders ankommt, ſoll ex
heblich verſtärkt werden.

Der deutſche Bauer ſchafft's
Von Bauer Guſtav Behrens, Neichsobmann des Reichsnährſtandes
Das deutſche Volk hat in ſeiner Geſamt

heit die ihm in den erſten ſechs monaten
eſtellten Aufgaben r elöſt. ieſe Feſt
tellung gilt insbeſondere au r das Gebiet der

Ernährungs wirtſchaft. Dank der plan-
mäßigen, langfährigen Vorarbeit des Reichs
miniſters und Reichsbauernführers R. Walther
Darré und ſeiner Mitarbeiter haben ſich die
Lebensmittelzuteilung und verteilung, die Aus
gehe von Waren gegen Lebensmittelkarten und
alle anderen Maßnahmen reibungslos ein-
geſpielt Dadurch muß natürlich jeder Volks
genoſſe eine gewiſſe Mehrarbeit leiſten Aber was
beſagt das im Veraleich zu dem heldenhaften Ein
ſaß und den Opfern der Männer an der Front.

Mancher, der dem Landvolk fernſteht, meint, daß die
auf dem Ernährungsgebiet getroffenen Maßnahmen dem
Bauern keine Beſchränkung auferlegten, daß er noch am

ſäße, während die Menſchen in der Stadt ſehr
parſam wirtſchaften müßten Das aber iſt ein großer,
durch Mangel an Erfahrung entſchuldbarer Jrrtum.

Der Bauer iſt Selbſtverſorger, das beſagt aber nicht,
daß er unbeſchränkt über ſeine Erzeugniſſe zu ſeiner Er
nährung verfügen kann. Auch er hat nur den vom
Geſetz beſtimmten Anteil an den von ihm er
zeugten Lebensmitteln für ſich und die mit ihm Schaffen
den. Wenn dieſer Anteil etwas hoher iſt als die den
übrigen Volksgenoſſen auf Lebensmittelkarte zugeſtandene
Menge, ſo iſt dies durch die harte Arbeit des Bauern
begründet. Der Baner hat im erſten Halbjahr des Krieges
bewieſen, daß er den Ruf des Führers verſtanden hat und
daß er der großen Zeit würdig iſt.

Der Arbeitseinſatz des Landvolkes war
ſchon in den vergangenen Jahren bewunderungswürdig.
Die Ziffern der Erzeugungsſteigerung auf faſt allen Ge
bieten ſtellen dafür das beſte Zeugnis aus. General
feldmarſchall Göring ſchloß die Parole für die Er
zeugungsſchlacht mit der Forderung ab. „Jedes Hektar
muß ausgenutzt werden Alles iſt auf Höchſterträge ein
zuſtellen. Wer extenſive Wirtſchaft betreibt, verſündigt ſich
am deutſchen Volk Dieſe Aufforderung läßt zur Genüge
erkennen, welche großen Aufgaben das deutſche Landvolk
weiterhin erwarten.

Die Erfüllung dieſer Aufgaben wird nur durch die
bäuerliche Selbſtverwaltung möglich. Reine
bürokratiſche Verwaltungstätigkeit iſt hier durchaus nicht
angebracht. Nur eine wirkliche Führung, wie ſie durch die
bäuerliche Selbſtverwaltung gewährleiſtet iſt, vermag bis

ins kleinſte Dorf hinein den letzten Volksgenoſſen not
wendigen Leiſtungsſteigerung anzuhalten. Hier die
gebe Aufgabe und die ſchwere Verantwortung unſerer

reis- und Ortsbauernführer. Sie ſind der
eigentliche Stoßtrupp, der in der vorderſten Linie der
Front der ernährungswirtſchaftlichen Arbeit ſteht.

Wir wiſſen, daß die Arbeit des Landvolkes ſchon im
Frieden nicht einfach war. Das Tagewerk dauerte 12, 14
und mehr Stunden Oft iſt auf die Arbeitsbelaſtung der
Landfrau hingewieſen worden. Der Arbeitskräftemängel
war allgemein. Der Einſatz modernſter Landmaſchinen,
die zweckmäßige Geſtaltung der baulichen Anlagen, ver
ſtärkte Düngeranwendung, die Umſtellung auf eine wirt
ſchaftseigene Futtergrundlage, Hebung der Leiſtungen des
Viehbeſtandes, die Bekämpfung von Pflanzenkrankheiten
und ſchädlingen ſtellter in ihrer Zuſammenfaſſung eine
gewaltige Aufgabenfülle dar, die der deutſche Bauer be
wunderungswürdigbewältigt hat.

Der Krieg fordert nun eine weitere Leiſtungs-
und Ertragsſteigerung. Er macht dieſe Ardeit
den Bauern beſtimmt nicht leichter. Zahlreiche Bauern und
Landarbeiter haben den Pflug mit dem Schwert vertauſcht.
Unter dem Einſatz der bewährten Nachbarhilfe wird
ihr Betrieb aber keine Not leiden. Es iſt die vornehmſte
Aufgabe des Ortsbauernführers, mit Hilfe der hauptamt
lichen Kräfte des Reichsnährſtandes (Wirtſchaftsberater,
Tierzuchtbeamte uſw.) dafür zu ſorgen, daß die zur Früh
jahrsbeſtellung notwendigen Arbeiten lückenlos
geleiſtet werden. Die von der Wehrmacht nicht benötigten
Pferde und Zugmaſchinen müſſen planmäßig eingeſetzt
werden. Neben der Sorge für die Frühjahrsbeſtellung
haben die Bauern die Leiſtung ihres Vichſtapels zu
ſteigern. Wenn man bedenkt, daß dabei die Wehrmacht mit
Hafer. Heu und Stroh beliefert werden muß, wird man
ermeſſen können, wie ſchwer dieſe Aufgabe zu erfüllen iſt

In der Kriegserzeugungsſchlacht kann das erſtrebte
Ziel aber nur dann erreicht werden, wenn mit der Er
zeugungsſteigerung die ſparſamſte Verwendung
der gewonnenen Produkte verbunden iſt. Aus
dieſer Erkenntnis heraus hat Generalfeldmarſchall Göring
in ſeiner Rundfunkrede am 15. Februar d. J. zur Ein
ſchränkung des Friſchmilchverbrauches in den Erzeugungs
betrieben aufgefordert Täglich ein Liter im Hausholt und
ein Liter bei der Kälber- und Schweineaufzucht eingeſparzt,
bedeuten bei 5 Millionen Betrieben jährlich 3.650 Mil
liarden Liter Milch, die zu Butter verarbeite!
werden können.

Feder Volksgenoſſe wird aus dieſen Ausführungen er-
kennen, daß die Laſten und Pflichten dieſes Krieges nicht
einſeitig verteilt ſind daß vielmehr jeder Stand die ihm
vom Führer übertragenen Aufgaben zu bewöltigen hat

Verteilungsſtelle für Säcke
Auf Grund einer beſonderen Anordnung des

Reichswirtſchaftsminiſters vom 20. März 1 iſt
eine Verteilungsſtelle für Säcke er-
richtet worden. Sie hat die Aufgabe alle neuen
und alten Jute- und Papierſäcke gerecht zu ver
teilen. Bislang beſtanden für die verſchiedenen
Sackarten auch verſchiedene Verteilungsſtellen.
Jnsgeſamt laufen in der deutſchen Volkswirtſ aft
mehrere 100 Millionen Säcke um. Die Jute-
ſäſcke dienen vor allem dem Transport von Mehl
und Zucker, Kleie, Salz und Kartoffeln, während
die Düngemittel und der Zement in Natron
C pierſäcken verpackt transportiert werden.

n der letzten ſge hat ſich der Papierſack auch boi
uns, amerikaniſchem Vorbilde folgend, neue Ver
wendungsgebiete erobert. Er findet heute auch bei
uns ſchon eine ausgedehnte Verwendung alsZucker und Mehlſack. Hier genügt der einſachere

Sulfitpapierſack, der im Gegenſa zum
Natronpapierſack weniger hitzebeſtändig iſt. Die
Zuſammenfaſſung aller Sackarten in eine Vertei
lungsſtelle berührt ſelb tverſtändlich nicht die ein
Pern de Vorſchriften über den Verkehr mit Leih
äcken, über die Preiſe für gebrauchte Säcke und
die Pflicht zu raſcher Ausleerung und Wieder
anbietung. Auch die Verbote einer zweckwidrigen
Verwendung von Juteſäcken für Kohle, Holz uſw.
J werden davon nicht berührt.

Fernſprechverbindung Moskau Chabarowſk.
Ende u ſoll die direkte Telephon und Tele

r rerbig ung zwiſchen Moskau und Cha
arowſk am Amur in Betrieb genommen werden.

Auf der 9000 Kilometer langen Leitung können
au di und Bildübertragüngen vorgenommen
werden.

Wirtſchaft des Gaues
Landſchaftliche Bank der Provinz Sachſen.

Der Ablauf des Geſ t 1939 der Landſhaftlichen Bank der Provinz Sachſen,Halle (S.), war wiederum befriedigend Der Umſatz konnte
gegenüber dem Vorjahre um 9 v. H. die Bilanzſumme
um S v. H. geſteigert werden. Insbeſondere ſtand wieder
das mittelbare und unmittelbare landwirtſchaftliche Kredit
geä im Vordergrund. Trotz des Kriegs
zuſtandes zeigten ſich ſowohl in der vereinbarungsgemäßen
Rückzahlung von Krediten als auch in der Entrichtung
fällig gewordener keinerlei Schwierigkeiten. Auf dem Gebiete des Vertriebs der Pfandbriefe
der Landſchaft der Provinz Sachſen gelang es, weitere
Abſatzgebiete zu erſchließen. Dieſer Erfolg, ſowie die Mitte
des Jahres einſetzende Geldflüſſigkeit bewirkte den
völligen Ausverkauf der Beſtände desUnternehmens an den genannten Pfandbriefen zum Schluß

Die Gewinn und Verluſtrechnung
ſchließt mit einem Gewinn von 136511,77 (i. V 183971,08)
Mark ab Der Geſamtumſatz hat eine Erhöhung von
760 305 000, um 66 565 000, auf 826 8370 000, Mark
erfahren. Durch Steigerung der Konto-Korrent- und
Spareinlagen erhöhte ſich die Bilanzſumme um rund

1 200 000, auf 22 068 110,88 Mark. Der Landſchafts-
ausſchuß der Landſchaft der Provinz Sachſen hat die
Jahresrechnung und die Bilanz der Landſchaftlichen Bank
der Sachſen für das Geſchäftsjahr 1939 feſtgeſtellt
und dem Vorſtand Entlaſtung erteilt. Von dem Rein
485737 von 236 511,77 (i. V. 273 971,08) Mark werden

000, (i' V 90 000,--) Mark zur n
Grundkapitals verwendet, 46 511,77 (i. V 83 971, ark
werden dern geſetzlichen und ſonſtigen Rücklagen zugeführt,
der Reſt von 100 000, (i. V 100 000, Mark wird
vorgetragen.

50 Jahre Arnold e Troitzſch
Die Firma Arnold S Troitzſch in Halle, Große Ulrich

ſtraße 1, konnte am 1. April auf ein 50jähriges Beſtehen
zurückblicken

Als der Tuchmacher Gottlob Arnold die des
Hausmanntürme an der Marktkirche in dem ſchönen Haus

alten Gewölbe“ 1780 einen Tuchladen eröffnete,
ahnte wohl niemand daß mit dieſem Unternehmen die
Entwicklung einer Firma begann die 150 Jahre ſpäter
nicht nur Halles größtes Spezialgeſchaft für Teppiche,
Möbelſtoffe, Gardinen, Tapeten und Linoleum, ſondern
auch das größte Handelsunternehmen dieſer Branche von
ganz Mitteldeutſchland werden ſollte. Echter Kaufmanns-

wurzelte in dem 1929 verſtorbenen Seniorgründungs-
ef Hermann Arnold, der in den achtziger Jahren des

vorigen Jahrhunderts das Geſchäft von ſeinem Onkel
übernahm Um dieſe Zeit trat Chriſtian Troitzſch als
Lehrling in die rm ein. Fnhaber und Lehrling ver
banden ſich bald in einem Freundſchafts- und Geſchäfts
verhältnis Am 1 Apri] 1890 gründeter beide eine offene
Handelsgeſellſchaft. Jn raſtloſer Acheit wurde nun andem Aufbap dieſer Dovpelfirma rorbeitei. Jm Fahre
1926 bot ſich Gelegenbeit, in der Srefen Ulrichſtraße ein

weiteres Grundſtück binzuzuaufen, o drß 1927 ein gründ
licher Um und Ausbau all Erwelternngen zu einem
neuzeitlichen Ganzen zuſemmenſe Seit dem Januar
1933 ſind die Zügel der Geſchäf“arnh' ne g auf den Sodu
und Schwiegerſohn des Fhritian Troitzſch Abergegangen.
und beide haben im Kulläumsaia. 1340 die Berriebs
führung der Firma inne 1527 konnte die Firma eine
neuerliche Erweiterung erſabren, indem am Güterbahnhof
ein etwa 3600 qw großes Acrcal mit Gleisauſchluß,
Lagergebänden und Bürohaus hinzuerwocben wurde. Die
X Arnold K Troigſch beſchäſtigt 24 weibliche und

männliche Mitarbeiter.

re i
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Blick in die Welt
Ueberſchwemmungen in Jngoſlawien

Die Ueberſchwemmungen in verſchiedenen Lan
desteilen Jugoſlawiens, vor allem aber im Donau
ebiet, drohen kataſtrophale Ausmaße anzunehmen.

Sonntag erreichte die Donau bei Belgrad 709
Zentimeter über Normalſtand. Save und Donau
haben damit den Höchſtwaſſerſtand aus dern Jahren
1888 und 1932 überſchritten. Jn Belgrad ſind be
reits ganze Straßenzüge überſchwemmt. Der Ver-
kehr wird durch Boote aufrechterhalten. Das Elek-
trizitätswerk iſt umflutet. Jn den Donauſtädten
ober und unterhalb Belgrads wurden ganze Stadt-
viertel geräumt.

Slowaken in franzöſiſchen Kerkern
Jmmer wieder prangert die ſlowakiſche Preſſe

die Gewaltmethoden an, die im Auftrag Beneſchs
und ſeiner Helfershelfer gegen die in Frankreich
anſäſſigen Slowaken angewendet werden, damit
dieſe in die tſchechiſch-ſlowakiſche Legion eintreten.
Aus den Berichten des „Slowak“ geht die Er-
folgloſigkeit der Bemühungen Beneſchs und ſeiner
Hintermänner hervor.

Engliſcher Sperrballon über Belgien
Nachdem bereits ein engliſcher Sperrballon bei

Zeebrügge an der belgiſchen Küſte angetrieben
wurde, iſt ein weiterer Ballon der britiſchen Luft
ſperre, der vom Sturm über die Nordſee getrieben
wurde, bei Wevelghem in der Nähe von Kortrijk in
Flandern niedergeſtürzt. Der Ballon beſchädigte
die elektriſchen Leitungen und rief Störungen in
den telefoniſchen Verbindungen hervor.

Däniſche Gewäſſer endlich eisfrei
Nach einer Periode von über zehn Wochen iſt

jetzt zum erſten Male in den Tagesberichten des
Kontors in Dänemark das Wort „eisfrei“ auf-
geiaucht. Die Schiſfahrt im Kattegatt, Oereſund
und im Großen Belt kann nunmehr ungehindert
vor ſich gehen.

Neue Regierung des Jrak
Raſchild Ali Bailani hat, wie berichtet, die neue

Jrak- Regierung gebildet. Er hat zugleich
neben dem Miniſterpräſidium auch das Jnnenmini-
ſterium übernommen. Der bisherige Miniſter
präſident Nuri Said hat das Außenminiſterium
und General Taha das Miniſterium der Landes-
verteidigung übernommen.

Ferieukurſus für Ausländer abgeſchloſſen
Die 200 Teilnehmer aus 36 Staaten der Welt

des Ferienkurſus für Ausländer des
Deutſchen Auslandswiſſenſchaft-lichen Jnſtitutes in Berlin wechſelten mit dem
Führer herzliche Grüße in Form eines Tele
grammes

Sechs neufundländiſche Lotfen ertrunken
Nach einer United Preß- Meldung aus Halifax

(Neu-Fundland) find in der letzten Nacht vor dem
Hafen von Halifar zwei Lotſenboote mit
einem neufund ländiſchen Schiff zuſammengeſtoßen.
Sechs Lotſen ertranken.

Brandſtifter hingerichtet
Am Sonnabend iſt der am 31. Juli 1901 in

Treblin geborene Max Rohde hingerichtet wor
den, den das Sondergericht in Stettin als Volks
ſchädling zum Tode und dauernden Ehrverluſt ver-
urteilt hat. Rohde der bereits mehrfach wegen
Einbruchsdiebſtahls vorbeftraft war und ſchon im

re 1932 aus Gehäſſigkeit vier Scheunen in
rand geſetzt hatte, hat vom September bis Novem

ber 1939 wieder vier Bauernhöfe angeſteckt.

Flieger aus Seenok gerekket
15 Stunden im Fernoufklärer ouf cen Wellen cler sfürmischen Norcksee

1. April P. K.) Am Donnerstag
klärten deutſche Fernaufklärer das Nord
reegebiet auf und ſtießen bis zu den Ork-
ney- und Shetlandinſeln vor. Eines der
Erkundungsflugzeuge geriet dabei in ſtärk-
ſten Flakbeſchuß, und Treffer in die
Motoren zwangen zur Notlandungauf See. Es gelang aber einem deutſchen
U-Boot, die Kameraden von der Fliegerei
zu bergen und wohlbehalten in die Heimat
zu bringen.

Zu dieſem Bericht ſchildert der Flug-
zeugführer noch folgende Einzelheiten:
Nach mehrſtündigem Erkundungsflug über
dem Seegebiet vor den Orkneys ſichteten
wir einen engliſchen Geleitzug, der aus
etwa 20 Schiffen beſtand. Sofort gaben
wir Meldung, funkten Standort und
gerieten noch während dieſer Arbeit in den
ſtarken Flakbeſchuß eines feindlichen Zer-
ſtörers. Da wir unſere Aufgabe als See-
aufklärer gelöſt und alles Weitere unſeren
Kameraden zu überlaſſen hatten, nahmen

wir Kurs auf die Heimat. Zwei Stunden
lang konnten wir, ungeſtört und ohne
irgendwelche Schäden der Maſchine feſtzu
ſtellen, nach Süden brauſen, dann ſetzten
plötzlich beide Motoren aus. Kaum. daß
ich meine Maſchine gegen den Wind
bekommen hatte, ſetzte ſie auch ſchon mit
hör- und fühlbarem Krachen auf. Aber
nichts war paſſiert, wir hatten nur den
Verluſt unſeres Funkgerätes zu beklagen.
Unſer Kamerad, der noch in der Luft war,
und dem unſer Mißgeſchick nicht entgangen
ſern konnte, ſorgte mit ſeiner intakten
Funkanlage umgehend für die Ausſendung
der Seenotzeichen. Wir ſelbſt konnten
nichts anderes tun als warten. Wir
ſchoſſen jede halbe Stunde Signale ab, um
dem, der uns zu Hilfe eilen wollte, den
Weg zu weiſen.

15 Stunden mußten wir uns doch
gedulden, und 15 Stunden ſind in der wil-
den Nordſee, in hoher Dünung und tiefer
Nacht wahrlich kein Vergnügen. Mittler-

Weltbild (M)
Das interessiert besonders die Jugend

Auf dem Marktplatz in Adlershof waren im Zeichen des letzten Sammelsonntags
Kriegs-WHWV.

für das
ie Rümpfe zweier abgeschossener feindlicher Flugzeuge ausgestellt, die mit

zahlreichen dazugehörigen Beutestücken eine starke Anzi ungskraft ausübten

weile hatte aber der Befehlshaber der V
Boote, an den die Notzeichen auch ergangen
waren, ſeine in der Nordſee operierenden
Kommandanten aufgefordert, nach uns J
ſuchen. Jm Morgengrauen kam ſchließlich
ein U-Boot in Sicht. Was nun, wenn das
ein Engländer iſt? „Alſo, wenn erherankommt, dann ſprengen wir die
Maſchine ab! Verſtanden, Kameraden
„Jawohl, Herr Oberleutnant!“ Aber ein
im Zwielicht ziſchendes Leuchtſignal ſagte
uns, daß das, was da in hoher Fahrt auf
uns zubrauſte, von Deutſchland kam. Bald
war das Boot heran, der Kommandant
ſtand im Turm und forderte uns auf,
unverzüglich unſer Schlauchboot klarzu
machen und zum Boot zu kommen.

Mit einiger Mühe wurde das Schlauch-
boot zu Waſſer gebracht, einer nach dem
anderen klettere hinein, und dabei paſſierte
es, daß mein Beobachter ſozuſagen den An
ſchluß verpaßte. Er wollte in das heftig
ſchwingende Boot ſpringen, ſprang zu weit,
ſauſte ins Waſſer, und wir mußten ihn erſt
herausfiſchen. Dann warf uns das U-Boot
eine Leine zu, wir wurden herangezogen,
und als wir durch das Turmluk nach innen
geklettert waren, da wußten wir auf ein
mal, wie wohl und warm es in ſo einem
kleinen U-Boot ſein kann. Jedenfallswaren wir vorzüglich untergebracht, es gab
warmes Eſſen und warme Kleidung. Aber
in die Freude über die kameradſchaftliche
Aufnahme an Bord des U-Bootes miſchte
ſich ein herber Schmerz: die U-Boot-
kanonen mußten das vollbringen, was
15 Stunden ſchärfſter Seegang nicht ver-
mocht hatten. Das Flugzeug wurde ver-
nichtet. Hans Arenz

Großfeuer in einem türkiſchen Dorf
Jn dem Dorfe Beypazar bei Ankara ver-

nichtete ein großer Brand 130 Wohnhäuſer und
Stallungen. Menſchenleben ſind nach bisherigen
Meldungen nicht zu Schaden gekommen.
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Schönbrunn antwortete wie eine Ma-

ſchine: „Einhundert königlich- preußiſche Ka-
detten, jüngſter Jahrgang, gehorſamſt an
getreten.“

Während der Feldwebel noch ſtramm zu
dem Oberſt hinaufſah, war deſſen Adjutant,
ein Hauptmann Jupoff, nach vorn geritten
und fragte ſeinen Kommandeur zweifelnd:
„Was ſollen wir denn mit dieſen Säuglingen
anfangen. Laſſen wir ſie laufen. Jch glaube,
es gibt mehr zu tun in der Stadt.“

Aber Goroſcheff ſchüttelte entrüſtet den
Kopf: „Was, laufen laſſen? Nein, nein.
Wird ſich ſchon finden, was wir mit ihnen
anfangen. Zunächſt mal alle einſperren.
Die ganze Brut und Feldwebel dazu.“ Und
plötzlich aus dem Ruſſiſchen in Deutſche fal
len ſchrie er den erſtarrten Schönbrunn an:
„Seid alle eingeſperrt, verſtanden So daß
es dem Feldwebel ganz unvorſchriftsmäßig
entfuhr: „Wie bitte? Was ſind wir

Und Goroſcheff ſchrie ihn 7 einmal
an: „Gefangen, alle, Dummkopf, deutſcherr

und werr nicht pariert, wird erſchoſſen,
paſcholl!“

Aber ſo ſchnell war der wackere Schön
brunn nicht zu ſchlagen. Die Befehle und
Ankündigungen des Herrn Goroſcheff waren
durchaus gegen die Jnſtruktionen, die er be
kommen hatte, und das empörte ſeine Sol-
datenſeele tief. Er trat noch einen Schritt
vor und ſchrie unerſchrocken zu dem ruſſiſchen
Bären hinauf: „Paſcholl, jawoll. Aber Gene-
ral Rochow läßt Euer Exzellenz beſtellen,
Kadetten ſind keine Militärperſonen. Wir
können nicht eingeſperrt werden. Das iſt
gegen meine Jnſtruktionen!“

Goroſcheff ſah von ſeinem tänzelnden
Pferd herunter erſtaunt auf dieſen preußi-
ſchen Jnvaliden, der ihm da zu widerſprechen
wagte. Alles hatte er in ſeiner militäriſchen
Laufbahn ſchon erfahren. aber Widerſpruch
noch nicht. Auch ſeinen Offizieren ſtockte der
Atem. Dann aber flog eine Zornesröte
über Goroſchoffs Stirn. und während er mit
ſeiner Peitſche durch die Luft hieb, ſchrie er:
Militärperſonen beſtimme ich, nicht General

Rochow. verſtanden?!“ Und da er nun ein-
mal im Schreien war. donnerte er den Feld-
webel weiter an: „Habt Jhr Waffen bei
Euch oder verſteckt? Antwort!“

„Nein. Herr General“, antwortete Schön-
brunn, der ſich über den Rang des tobenden
Ruſſen nicht ganz klar war. Außerdem ſchien
ihm dieſe Frage völlig unnötig. denn es war
ja durchaus deutlich zu ſehen, daß die Ka-
detten unbewaffnet waren.

Aber Goroſcheff ſchien ſeinen Augen
nicht zu trauen, und indem er plötzlich vor
wärtsritt, ſo daß Schönbrunn mit ſeinem
einen Bein einen gewaltigen Sprung voll-
führen mußte, ſchrie er ſeinen Koſaken zu:

pent Die Bande auf Waffen durch-
uchen!“

Wie der Blitz waren die bären ſtarken

Nachdruck vervoten

Koſaken von ihren kleinen Pferden ge
ſprungen und drangen nun von allen Sei-
ten auf die Kadetten ein. Wenn jeder von
den Jungen allein geweſen wäre, hätte ihn
ſicher vor dieſen pelzumhüllten wilden Ge
ſellen unheimliche Angſt gepackt. Aber da
ſie alle nebeneinander ſtanden, da einer den
anderen noch neben ſich wußte, und ſie alle
das gleiche Schickſal erlitten, ſo hatten ſie
merkwürdigerweiſe auch gar keine Angſt.
Ruhig ſahen ſie den Koſaken entgegen.

Der einzige, der ſchrie, war Schönbrunnnicht aus Angſt, wahrhaftig nicht. ſon
dern aus Wut, denn es empörte ſein ein
faches Soldatengemüt, daß man dieſe Kin-
der gegen Recht und Geſetz wie rig
fangene behandelte, und ſie von dieſen
rohen Männern unterſuchen ließ. Gegen
allen Reſpekt lief er vorwärts und riß ſo
heftig in Goroſcheffs Zügel, daß deſſen
Pferd erſchrocken mit den Vorderbeinen in
die Luft ſtieß. Aber Schönbrunn ließ nicht
los, ſondern ſchrie nur fortwährend: „Jch
proteſtiere! Jch proteſtiere!“

Goroſcheff war nun wieder ſeinerſeits
über die Behandlung ſeines Pferdes em-
pört und ſchlug dem ſchreienden Feldwebel
ſo hart mit der Lederpeitſche auf die
Hände daß er in einen gewaltigen Fluch
ausbrach. Dabei ſchrie der Ruſſe von
ſeinem tänzelnden Pferd herunter: „Pro-
teſtiere bei deinem General Rochow, alter
Eſel. Und wenn du 2 einmal den Mund
auftuſt, laß ich dich in Ketten legen.“

Doch Schönbrunn hörte ihn ſchon gar
nicht mehr, denn er war vorwärtsgelaufen,
um ſeinen Schützlingen, die ihm anbefohlen
waren, in ihrem Kampf gegen die Roheit
der Koſaken beizuſtehen. Die Ordnung der
Kompanie hatte ſich längſt ſchon aufgelöſt.
Jeder einzelne Kadett war von zwei bis
drei grinſenden Koſaken umgeben, die ihn
abtaſteten und keineswegs glimpflich mit
den Kindern umgingen. Uniformhüte wur-
den vom Kopf geſchlagen und in den Dreck
arten Bandeliers wurden zerriſſen und

öcke ſinnlos aufgetrennt. Ein Bild, das
zum Schaudern war, wenn man den ver-
lorenen Haufen der Kadetten zwiſchen die
ſen ruſſiſchen Rieſen ſah. Schönbrunn warf
ſich überall da, wo die Not am größten
war, zwiſchen die Koſaken, aber ſie ſtießen
den alten Jnvaliden lachend zur Seite,
und konnte er wirklich für einen Augen
blick einen Kadetten ihren Fäuſten ent-
reißen, ſo praſſelten die Peitſchenſchläge um
ſo erbarmungsloſer auf ſeinen Rücken nie-
der. Aber er biß die Lippen zuſammen und
gab keinen Laut von ſich.

Plötzlich hörte er vom unteren Ende der
Kompanie, wo die Kleinſten ſtanden einen
wütenden, tränenerſtickten Schrei, und als
er ſogleich zu einem Knäuel von Kadetten
und Koſaken hinunterlief, fand er den klei-
nen Raden im heftigſten Kampf mit zwei
Koſaken. Wie eine Wildkatze biß und ſchlug

eece

der Kleine um ſich, und ſchrie dazwiſchenimmer wieder, während ihm die Tränen
über das Geſicht liefen: „Mein Medaillon!
Der Hund hat mir mein Medaillon genom-
men. Mein Medaillon!“ und dann ſtürzte
er wieder auf den rieſigen dumm lachenden
Koſaken zu und biß ihm wie ein kleiner
Wolf in die Hand, daß der Koſak wie ein
Bär aufſchrie. Aber er konnte den wüten-
den kleinen Kerl nicht von ſich abſchütteln,
und ſein Kamera mußte ihm mit der
Peitſche helfen. Das war zuviel für Schön
brunn. Sein Zorn ließ ihn völlig ver
geſſen, daß er nur noch halber Kämpfer
war. Er ſchlug wie ein Jrrſinniger auf
die beiden Koſaken ein, riß dem einen die
Piſtole aus dem Gürtel, und während er
die Mündung drohend auf ſie richtete,
ſchrie er, wie er überhaupt noch nie ge-
ſchrien hatte: „Jhr verfluchten Teufel!
Laßt ihr den Jungen in Ruhe. Seid ihr
Räuber oder Soldaten! Sofort gebt ihr
das Medaillon her oder ich knall euch

Aber weiter kam er nicht. Denn von
rückwärts fuhr ein Gewehrkolben krachend
auf ſeinen Schädel nieder und unter dem
mit aller Wucht geführten Schlag bra
Schönbrunn langſam zuſammen. eutli
war zu ſpüren, wie ſein Körper ſicß mit
aller Willenskraft aufrecht zu halten ſuchte,
aber dann war das Bewußtſein entſchwun-
den und dumpf fiel der lebloſe Körper zu
Boden. Aus ſeinem Mund quoll ein
dünnes Rinnſal von Blut.

Sogleich legte ſich lähmende Stille über
den Platz. Die Kadetten, die noch eben in
verbiſſenem Widerſtand mit den Koſaken ge-
kämpft hatten, ſahen entſetzt auf den leblos
liegenven Körper, und auch die Koſaken,
die nun endlich begriffen hatten, daß bei
dieſen Kindern weder Waffen noch Koſtbar-
keiten zu finden waren, ließen von ihren
Opfern ab.

Nach dem erſten Schrecken liefen die Ka-
detten jetzt von allen Seiten herzu, knieten
am Boden nieder und verſuchten Schön
brunn zu helfen, ſoweit ſie konnten. Aber
ſie ſahen bald, daß alle Hilfe vergebens
war und ſchauten nun in dumpfer Verzweif-
lung auf dieſen Mann hinunter, den ſie tro
ſeiner Strenge im tiefſten Grunde do
immer geliebt und geachtet hatten. Und
das Blut, das ihm aus dem Mund quoll,
das bleiche, zerſchlagene Geſicht, das Ent
ſetzen, das hinter ihnen lag und das ſie noch
erwartete, dies alles zuſammen legte ſich ſo
ſchwer über ſie, daß viele zu weinen be
gannen.

SieGoroſcheff kam herangeritten.
machten ihm widerwillig Platz. Er ſah eine
Weile auf den Leichnam nieder und ſagte
dann ohne jede Bewegung: „Dummkopf,
deutſcher iſt ſelber ſchuld Dann
folgten einige ruſſiſche Befehle. Die Ko-
ſaken ſprangen auf ihre Pferde und ehe es
ſich die Kadetten verſahen, war die Schwa-
dron ſchon wieder aus dem Hof, und zurück
geblieben war nur eine kleine Abteilung
unter Hauptmann Jupoff.

Als Goroſcheff verſchwunden war, wen-
dete ſich Jupoff an die Kadetten und ſagte
ganz langſam, faſt freundlich: „Jhr ſeid
Kriegsgefangene und müßt euch ſo be-
nehmen, verſteht ihr? Jhr bleibt vor-
läufig hier in der Anſtalt unter Bewachung

ein geſchloſſen. Alles weitere
finden.“

Stumm hoben die Kadetten Schönbrunns
ſchweren Körper auf und ſchleppten ihn mit
ſich über den Hof. Während die Koſaken mit
ihren loſe im Handgelenk ſchwingenden
Peitſchen hinter ihnen hergingen. Der Ka-
dett von Schack, der der ſtärkſte war, trug
am Kopfende und ſah ſtumm nieder auf den
blutigen zerſchundenen Kopf, der ihm vor
kurzer Zeit noch ſolchen Schrecken eingeflößt
hatte. Aber was war dieſer Schrecken gegen
das Entſetzen, das jetzt über ſie gekommen
war. Und er dachte, er würde gern ein
halbes Jahr in Arreſt gehen, wenn nur der
Feldwebel dafür wieder leben könnte, und
ſchob ihm im Vorwärtsgehen mit einer faſt
zärtlichen ſchnellen Bewegung die verrutſchte
Perücke wieder zurecht.
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Als die Kadetten wieder zum Bewußtſein
kamen, fanden ſie ſich von aller Welt ver
laſſen im Schlafſaal eingeſperrt. Schön
brunn, die letzte Autorität, die letzte Sicher
heit des alten Lebens, hatten ſie verloren
und mußten nun, ſo jung ſie waren, in ihrer
ſchweren Lage ſelbſt zurechtzukommen ſuchen.

(Fortſetzung folgt)

Das täqliche Rätſel
Kreunzworträtſel

wird ſich

W

Waagerecht 1. Siehe Anme 9. oe, 10. gerichtliche? Beweismittel, Schri
Planet, 13. geographiſcher Begriff, 14. latei

karte, 23.
Fiſchfanggerät, 26. ſiehe

Senkrecht: 1. Trinkgefäß, 2. grie e Siegesgöttin, 3. Falſchmeldung, 4. neben der Aler,
s, Zeichen für „Selen“, 6. Gehirnfafer, 7. Oper von
Verdi, 8. deutſcher Kampf und Kunſiflieger, 12. Gefrore
nes, 14. franzöſiſches Departement, 15. Waffe der alten
Deutſchen, 16. Blasinſtrument, 17. Holzblasinſtrument,
I Se ſeſleiſg 19. de 20. Fluß im Harz,

6, nordiſche Göttin, 25. Zei„Rhenium“. (ck ein Buchſtabe.) Seichen r
Anmerkung: 1. und 26. ſind die Nbeiden heldenmütigen Verteidiger i ver

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels
Waagerecht: 1. Rabe, 4. Olaf, 7.9, Sven Hedin, 12. Tor, 13. Egeln, 15. L ine ßer

20. Bengt Berg, 22. Kamel, 23. Eber, 24. Jdol.

Senkrecht: 1. Reſt, 2. Baer, 3. Ern, 4. OnegLade, 6. Fenn, 8. Ehe, 10. Voile, 11. JIler, 14. Unger,
15. Ebbe, 16. Entke, 17. Atm., 18. Feld, 19. Cgel, 21 Hei
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die Kriegskreiber abermals gebrandmarkt
Weitere Enthöllungen des Auswärtigen Amfes über die Vorgeschichte des Krieges

Berlin, 1. April. Aus der Doknu-
mentenſammlung des Aus Amtes,
deren erſte Folge ans 15 Dokumenten be
ſeht, r die letzten drei zur
Veröffentl diei Es ſindNr. 4, 9 und 14, in denen es u. a. heißt:

(Dokument 4) Bericht des polniſchen
Botſchafters in Waſhington, Grafen Jerzy
Potockt, an den polniſchen Außenminiſter
in Warſchau vom 21. November 1988.

Vorgeſtern- hatte ich eine längere Unter
redung mit dem Botſchafter Bullitt, der hier
in Urlaub iſt. Er ſtimmte mit mir über
ein, daß der Schwerpunkt der europäiſchen
Frage ſich vom Weſten nach dem Oſten ver
ſchoben habe, da die Kapitulation der demo
r Staaten in München ihre Schwäche

er dem Deutſchen Reiche offengeh
Hoß gegen Deutschlonc

Ueber Sowjetrußland ſprach er mit Ge
ring Ueber land und denſchätzung. Ue eKanzler Hitler än mit größterz Haß.fragte ihn, in welcher Weiſe die Auseine ung erfolgen könne, da Deutſch

land vermutlich nicht England und Frank
reich als Erſter angreifen werde. ullitt
erwiderte, daß die demokratiſchen Staaten
abſolut noch zwei Jahre bis zur vollſtän
digen Aufrüſtung brauchten. Jn der
Zwiſchenzeit würde Deutſchland vermutlich
mit ſeiner Expanſion in öſtlicher Richtun
vorwärtsſchreiten. Es würde der Wunſ
der demokratiſchen Staaten ſein, daß es
dort im Oſten zu kriegeriſchen
h wiſchen dem7 Reich und Rußland komme. Da
das er Potential der Sowjetunion bis-

er nicht bekannt ſei, könne es ſein, daß ſich
chland zu weit von ſeiner Baſis ent

erne und zu einem langen und ſchwächen
en Krieg verurteilt werde. Dann erſt wür-

den die demokratiſchen Staaten, wie Bullitt
meint, Deutſchland attackieren und es zu
einer Kapitulation zwingen.

Auf meine Frage, ob die Vereinig-
ten Staaten an einem ſolchen Kriege
teilnehmen würden, antwortete er: „Zweifel
los ja, aber erſt dann, wenn England und
Frankreich ſich zuerſt rührten!“ e Stim
mung in den Vereinigten Staaten iſt, wie
er gegenüber Nazismus undZu ſo geſpannt, daß ſchon hente

wie vor iet an Deutſchland im Jahre 1917.
(Dokument 9) Bericht des polniſchen Bot-

ſchafters in Paris, Jules Lukaſiewiez,
den Polniſchen Außenminiſter in War-

ſchau vom Februar 1939.

Vor einer Woche iſt der Botſchafter der
Vereinigten Staaten W. Bullitt nach
einem dreimongatigen in Amerika verbrach-
ten Urlaub nach Paris v ekehrt. Jn
der Zwiſchenzeit hatte ich mit ihm zwei
lange Unterredungen, die es mir geſtatten.
Herrn Miniſter einen Ueberblick über die
Politik Waſhingtons zu geben.
Die Außenpolitik der USA

1. Eine Außenpolitik der Vereinigten
Staaten, deren Beſtreben es iſt. unmittel-
bar an der Entwicklung der Verhältniſſe in
Europa teilzuhaben, gibt es nicht. Die maß
gebenden Faktoren ſind der Anſicht, daß,
wenn es zwiſchen England und Frankreich
einerſeits wie Deutſchland und Ztalien
andererſeits zum Kriege kommen ſollte. in
dem England und Frankreich eine Nieder
lage erleiden könnten, dann würden die
Deutſchen den realen Intereſſen der Ver-
einigten Staaten auf dem amerikaniſchenUnent gefährlich werden. Aus dieſem
Kon

Der ſchüchterne Berfolger S etar Foerſer
Jnge ſtieg jeden Abend an der Halteſtelle

Burmannweg aus der Straßenbahn. Nie-
mand außer ihr, höchſtens Sonntags ein
mal ein verſpäteter Heimkehrer, ſtieg um
9.33 Uhr hier aus. Denn zwiſchen den vielen
nur im Sommer bewohnten Lauben ſtan
den nur wenige Häuſer am Burmannweg
und ſeinen Seitenwegen.

Eines Abends aber ſtieg doch noch jemand
hinter Jnge aus der Straßenbahn. Junge
wanderte, ohne darauf zu achten, raſch den
dunklen Weg entlang. Sie hatte noch zwan
zig Minuten zu gehen, bis ſie ihre Woh-
nung erreicht hatte. Wie allabendlich ließſie Fre Taſchenlampe aufleuchten, aus der

ein ſchmaler Lichtſpalt auf den ein wenig
w. Weg fiel.Und dann vernahm ſie Schritte dicht
hinter ſich. Es war zweifellos der Mann aus
der Straßenbahn. Er folgte ihr in einem
Abſtand von drei Schritten.

Ein unheimliches Gefühl beſchlich Jnge.
Sie ging raſcher auch der Verfolger be
ſchleunigte ſeine Schritte und blieb ihr dicht
auf den Ferſen. Das Herz begann ihrklopfen, ſie holte ihren großen dene ſeit el

aus der Handtaſche im Notfall war er
eine gute Waffe.

Endlich ſtand
ihrer Eltern. Sie blieb kurz ſtehen und der
ſeltſame Fegelfg prallte gegen ſie, mur-
melte eine Entſchuldi 7 ſtarrte ge
blendet in das Licht der Taſchenlampe, die

nge auf ihn richtete. Und da erkannte ſie
ihn und atmete befreit auf. Es war ein
Herr, der jeden Abend um die gleiche Zeit
wie Jnge mit der Straßenbahn heimfuhr.
Aber bisher war er ſchon zwei Halteſtellen
früher ausgeſtiegen.

Am nächſten Abend aber wiederholte ſich
zu ihrer Ueberraſchung das ſeltſame Aben
teuer. Wieder ſtieg der Herr hinter ihr aus
e Straßenbahn und blieb ihr bis zu ihrer

ohnung auf den Ferſen. Als ſie in ihr

nge vor dem Häuschen

Grund könne man die Teilnahme der Ber-
einigten Staaten am Kriege auf Seiten
Frankreichs und Englands von vornherein
vorausſehen, natürlich erſt eine gewiſſe Zeit
nach Ausbruch des Konfliktes.

2. Die italieniſchen Sprache gegenüber
Frankreich entbehren abſolut aller Grund-
lagen und Argumente, die ſie auch nur teil
weiſe rechtfertigen könnten. Frankreich
kann und darf alſo nicht einmal ſcheinbar
Zugeſtändniſſe machen. Irgendein Nach-
geben Frankreichs würde die Unterhöhlung
ſeines Preſtiges in Afrikaohedenten. Man
muß daher jeden eventuellen Kompromiß
S ken franzöſiſcher Jntereſſen aus-

eßen.
83. Das Verhältnis der maßgebenden

amerikaniſchen Faktoren zu Jtalien
und Deutſchland iſt negativ haupt-ſächlich deshalb, weil ſie der Anſicht ſind,
daß die neuen Erfolge der Achſe Rom-- Ber
lin, die das Pr wie die Autorität
Frankreichs und lands als Fmperial-
mächte unterhöhlten, faſt ſchon unmittelbar
die realen Intereſſen der Vereinigten
Staaten bedrohen.

Die Vereinigten Staaten verſügen in
ihren zu Jtalien und Deutſch

edene Zwangsmittel, die
heute ſchon ſehr ernſtlich geprüft und auf
e werden. Dieſe überwiegend wirt
chaftlichen Mittel ſind derart, daß ſie ohne

die geringſte Befürchtung eines innerpoliti
ſchen Widerſtands augewandt werden köän
nen. Sie werden zweifellos ſowohl für Rom
wie für Berlin genügend ausdrucksvoll und
fühlbar ſein.

(Dokument 14) Bericht des polniſchen
Botſchafters in London, Grafen Edward

„Raczyinfki, an den polniſchen Außen-
miniſter in Warſchau vom 26. April 1939.
Die Ereigniſſe der letzten Wochen haben

ein Intereſſe für die Beziehungen zwiſchen

Großbritannien uns der Sowjet-
union auf die Tagesordnung grſeyt,
den letzten Jahren wünſchte die i
Regierung, obwohl ſie keine S für
das SEowjetregime hegte, korrekte Be
iehungen zur Sowjetregiernng zu unter-
lten, wobei ſie jedoch jede engere Ber

bindung mied.

Als Herr Chamberlain an die
Macht kam, der zum Unterſchied von ſeinem
Vorgänger ſeinen eigenen Standpunkt zur
Außenpolitik hatte und nach einer Ver-
ſtändigung der vier Weſtmächte Frebte,
wurde nicht nur eine ſtärkere Bin-
dung an die Sowjets unmöglich,
ſondern man ſah auch unwillig auf die allzu
weitgehende proſowfetiſche itik der
franzöſiſchen Regie
ſätzliche Haltung wurde ſe in den Tagen
der ttſchechoſlowakiſchen Septemberkriſe
nicht geändert.

Die tſchechiſche m ſeine neue Lage. Die ſowfetiſchen r
ſchläge, eine Konferenz der interefſierten
oder von der weiteren deutſchen Aggreſſion
„bedrohten“ Staaten einzuberufen, können

ſich nicht behaupten. Ebenfalls fällt aus
den bekannten Gründen der engliſche Vor
ſchlag einer gemeinſamen der
Vier Mächte weg. Jn dieſem Zeitabſchnitt
nehmen die beiden Regierungen verhältnis-
mäßig häufig e miteinander, wennjedoch die britiſche Regierung ihre Verſuche
einer Beeinfluſſung aufgibt und ſich ent
ſchließt, Polen die Garantie zu geben, dann
wirs dieſe Verbindung abgebrochen und da
mit große Unzufriedenheit der Sowjets
hervorgerufen. Der hieſige B
allen zu verſtehen. daß er en écart gehalten
werde, und beklagt ſich vor den Vextretern
der Oppoſition über dieſe Behandlung. Zwei
Stunden vor der Abgabe der bekannten Ex
klärung des Premiers vom 31. März

Rooſevelts erſte Stellungnahme
Der Präsident der USA rckt deutlich von Potocki ob
Waſhington, 1. April. rnRooſevelt, der auf der Preſſekonſerenz

über das deutſche Weißbnch befragt wurde.
war offenſichtlich bemüht, von der Behanup-
tung des polniſchen Botſchafters Potocki
abzurücken, da der rBullitt den ſtmächten amerikaniſche
Kriegshilfe gegen Deutſchland verſpro

c w. Je u 79u sher noch nicht geſe wolleaber grundſätzlich ſagen, o n gegeg-
wärtigen Kriegszeiten alle Propaganda
mitteilungen aus kriegführenden Ländern
mit mehreren Körnern Salz genoſſen wer
den ſollten. Rooſevelt fügte hinzu daß
Bullitt in der nächſten Woche auf ſeinen
Pariſer Poſten zurückkehren werde.

Sämtliche Sonntagsblätter in den Vex-
einigten Staaten behandeln weiterhin in
ſpaltenlangen Berichten die Berliner Ent-
hüllungen über die polniſchen Dokumente
ſowie die Reaktion in den USA die
zwiſchen empörten Rufen nach Unter
ſuchung gegen die ſchuldigen amerikaniſchen
Diplomaten und Verſuchen vartiert. die
ſehr peinlichen Dokumente teils als
gefälſcht hinzuſtellen, teils in ihrer Bedeu-
tung zu verkleinern.

Mehrere Neuyorker Blätter veröffent-
lichen eine United-Preß- Meldung aus
London, die einem direkten Eingeſtänd-
nis der Echtheit der deutſchen Dokumenten-
veröffentlichung durch polniſche Kreiſe in
London gleichkommt. Auch wird in dieſem
Zuſammenhang betont, daß einige Berliner

Haus ging, blieb er ſtumm und reglos ſtehen
und ſeufzt hörbar. Er Sieg ihr alſo nach,
wagte es aber in ſeiner Schüchternheit nicht,
ſie anzuſprechen! Und Jnge ertappte ſich da
bei, daß ſie dies ein wenig bedauerte. Eigent
lich gefiel der unbekannte Verehrer ihr ganz
gut, er ſah offen, ſolide und geren aus,
und auch ſeine S bei verwiſchte
dieſen guten Eindruck nicht.
Das Spiel wiederholte ſich nun Abend
für Abend. Vergeblich wartete Jnge darauf,
daß ihr ſtummer Begleiter endlich den Mut
finden werde, ein Wort an ſie zu richten.
Und immer häufiger dachte ſie ſchon an ihn,
bedauerte ihn, daß er jeden Abend den
weiten Weg zu ſeiner Wohnung zurück
laufen mußte, und fand es übertrieben ſchen,
wenn er ſeinen Platz in der Straßenbahn
weit von ihr entfernt ſuchte.

Am zehnten Abend gab Jnge dem Unbe-
kannten eine Chance. Kurz vor ihrem
Hauſe ließ ſie ihren Schlüſſel fallen.

Schon prallte der r gegen ſie.
„Bitte vielmals um Entſchul igung!“ ſagte
er verwirrt. „Oh bitte!“ erwiderte ſie
freundlich, „ich habe meinen Schlüſſel ver
loren.“ Und ſie ſuchten gemeinſam den
Schlüſſel. Als er ihn ſchließlich entdeckte,
begann Jnge mit einigen Klagen über
Duünkelheit und ſchlechten Weg ein Geſpräch,
das immerhin zehn Minuten dauerte. Als
die beiden ſich verabſchiedeten, reichten ſie
ſich zum erſtenmal die Hand.

Wie es ſo geht kleine Urſachen habenoft große Wirkungen, jedenfalls war Jnge
drei Wochen ſpäter mit Hans Kerſten ver-

obt.
„Noch vor vier Wochen hätte ich nie

daran gedacht“, lachte Hans am
tage, „daß ich jemals heiraten würde. Da
war jedes Mädchen einfach Luft für mich
hartgeſottenen Junggeſellen.“ „Aber Hans!
rief Junge „vor vier Wochen

Korreſpondenten aus ländiſcher Blätter die
Originaldokumente im Berliner Aus
wärtigen Amt geſehen und dieſe Urkunden
für echt hielten.

Erwiesene Schuld der USA- Juden
Die Dokumente des deutſchen Weiß-

buches ſind auch am Montag für die
römiſche Pref das Thema des
Tages, die ſich insbeſondere für die „er-
wieſene Schuld der amerikaniſchen Juden“
intereſſiert. Deshalb gikt die beſondere
Aufmerkſamkeit den des pol-niſchen Botſchafters in ſhington, af
Potycki, über die von dort ausgegangenen
Manöver und Kriegstreibereien, die ſeinen
eigenen Worten zufolge eine regelrechte

egspſychoſe“ ſchufen.
Potocki, ſo erklärt der Berliner Vertre-

ter des „Meſſagero“, habe Präſident
Rooſevelt als einen tiefen Haſſer des Na-
tionalſozialismus beſchrieben und die wah
ren Ziele ſeiner Politik aufgedeckt. Dieſer
Rapport ſpreche eine eindeuntige Sprache
und Deutſchland könne mit gutem Recht
behaupten, im Warſchauer Geheimarchiv
eine wahre Goldgrube gefunden zu haben
mit eindeutigen Beweiſen für die von 1938
bis 19390 unternommenen Machenſchaften,
um Europe gegen Hitler und Deutſchland
in den Krieg zu treiben. Deutſchland habe
den Krieg nicht gewollt, vielmehr die inter
eſſierten plutokratiſchen und jüdiſchen
Kreiſe, die ſeit langer Zeit darauf hin
arbeiteten.

biſt du mir ja ſchon jeden Abend nachge-
ſtiegen

„Jch will dir etwas anvertrauen. Liebſte!“
ſagte Hans. „Nachgeſtiegen bin ich dir da
mals wohl, aber durchaus nicht mit der
Abſicht, deine Bekanntſchaft zu machen. Jch
kannte dich damals überhaupt noch nicht und
abe dich auch in der Straßenbahn nie ge
ehen. Wenn nicht die Sache mit dem ver

lorenen Schlüſſel gekommen wäre
a, aber warum biſt du mir denn über-haupt jeden Abend gefolgt

z bin doch damals gänge und
wohne ſeitdem, wie du weißt, in der Wie-
ſenſtraße, gar nicht ſo weit von euch. Wenn
ich über den Burmannweg gehe, mache ich
zwar einen kleinen Umweg, aber das iſt
nicht ſo ſchlimm. Viel ſchlimmer iſt. daß ich
ſo ſchrecklich kurzſtchtig bin und im Dunkeln
ſchon rein gar nichts erkennen kann. Und
als ich an fenem erſten Abend nun jemand
ſah, der eine Taſchenlampe hatte, bin ich
einfach immer rrerſergegan s und auf
dem ſchlechten Weg ſo ganz gut heimge-
kommen.“

Jnge machte ein enttäuſchtes Geſicht,
aber Hans fügte hinzu: „Und auf dieſe
Weiſe bin ich zu dem glücklichſten Aben-
tener meines bisherigen Lebens gelangt!“

Ein verdächtiges Gubjett
Als der Alte Fris ſeinen zweiten Krieg

in Schleſien führte, nahmen ſeine Soldaten
einen Tages einen langen, pfiffig drein
ſchauenden Burſchen feß, von dem ſie an
nahmen, daß er nichts Gutes im Schilde
führe. Ein Korporal ließ ſich den unge
ſchlachten Burſchen vorführen und begann
ihn auszufragen:

„Wie heißt Ex?“
„Ach mein Name iſt ſo wenig wert,

daß es kaum perlohnt, ihn auszuſprechen!“
erwiderte der Gefangene.

„Nun, wo wohnt Er denn
„Bei ben Toten

wurde Botſchafter Majskij über ihren J
halt unterrichtet.

die von derDie Erklärung, Oppoſitionbejahend aufgenommen wurde, regte aller
dings ſofort zu der Frage nach der Rolle
an, die man den Sowjets zuzuerkennen be
abſichtige.

Der Miniſterpräſident antwortete daragzf:
„Die Regierung halte mit verſchiedenen
anderen Mächten Konſultationen ab, R. g.
natürlich auch mit der Sowfet-regierung. Lord Halifax habe
früh den ſowjetiſchen Botſchafter empf
und mit ihm eine eingehende Dis
über dieſes Thema gehaht.“
Und Rubloncks

Die Ereigniſſe in Albanien rufen die
Not wendigkeit hervor, das Parlament
während der Ferienzeit auf einen Tag, und
zwar am 13. April, einzuberufen. Der
Premier eröffnet die Debatte, in der er nach
w. der internationalen Lage von
dem Beſchluß Mitteilung macht, Rumä
wien und Griechenland eine Garan-
tie zu erteilen. Er erwähnt die
Stellungnahme jedoch nicht. Erſt gegender Rede, als von ſeiten der Preſnten
Rufe laut wuröen: „What about Rus-
as i a gibt er ſeiner Hoffnung Ausdruck,

„daß die Tatſache, daß er Rußlans
nicht erwähnt habe, von der Oppoſition
nicht etwa als Beweis dafür aufgefaßt
werse, Großbritannien unterhielte keine
engen Beziehungen zu den Vertretern
dieſes Landes. Man habe eine ſehr
ſchwierige Aufgabe zu erfüllen. Man
müſſe nicht nur das berückſichtigen, was
man ſelbſt wünſche, ſondern auch das
was die anderen Partner tun wollen.“

Inzwiſchen finden in London und Mos-
kau weitere Verhandlungen ſtatt über ben
Anteil und die Rolle Rußlands in dem ent
ſtehenden neuen Kräfteverhältnis in Enropa.
Zweifellos wünſcht England, daß Rußland
an dieſem Kräfteverhältnis teilnehme will
jedoch keine formale engere Bin-
dung. Aus den mir von dem ſtändigen
Unterſtaatsſekretär im Foreign Offiee,
Cadogan, gegebenen Erläuterungen geht
hervor, daß England und Frankreich ſich
darauf beſchränken wollen, von Rußland
eine Erklärung, es werde im Kriegsfalle
eine wohlwollende Haltung einnehmen, zu
erlangen, um ſich ſo Tranſit, Zugang zu den
Rohſtoffen uſw. zu ſichern. Das könnte z. B.
auf dem Wege einer einſeitigen Erklärung
der Sowietregiernng erfolgen, die feſtſtellen
würde daß im Fralle eines deutſchen Angriffs
auf Polen ver Rumänien Rußland im
vorans ſeine Haltung zu einem derartigen
Konflikt feſtſteken würde. Die Gegen-
vorſchſäge der Sowjets aber, die zu einem
volitiſchen Vertrag der gegenſeitigen
Hilfeleiſtung zu gelangen wünſchen
ſei es in zweiſeitiger engliſch-ruſſiſcher Form
bei entſpreßender Anpaſſung des franzöſiſch
ruſſiſch Vertrages. ſei es in der Form
eines Vertrages zwiſchen England. Frank
reich un Rußſond könnte. wie Cadogan
erklärt. Enoſand nicht annehmen und auch
Frankreich wolle das nicht.

UsA Fioktenmanöver

im Sfillen Ozean
Neuyork, 1. April. Am Montag be-

gannen die großen pazifiſchen Mans-
ver der USAFlotte, denen auch
Marineminiſter Ebiſon beiwohnt. 180
Kriegsſchiffe und 500 Flugzeuge nehmen
daran teil. Das Manövergebiet reicht von
der kaliforniſchen Küſte bis nördlich an die
Aleuten, im Weſten bis zur Wake-Jnſel,
Guam und den Philippinen und im Süden
bis zur Kanton-Jnſel. Die Verwendbarkeit
verſchiedener neueingerichteter Flugſtüßz
punkte auf Jnſeln des Stillen Ozeans ſoll
zum erſten Male erprobt werden. Die Ma
növer enden am 18. Mai.

„Nanu? ſt Er betrunken? Von wo
cher Arbeit ernährt Er ſich

„Von Zuſammenarbeit mit dem Winde
Der Korporal wußte nicht recht, ob er

es nun mit einem Narren oder einem gabgeſeimten Spitzbuben zu tun habe. a

u ließ er den Burſchen
S

en Gefangenen vor:
„Was hat Er da geſtern für ſeltſame

Angaben über Namen, Wohnort und So
werbe gemacht

„„Sind alle wahr und keine h exklärte der Burſche keck. „Mein Name
nichts wert: denn er lautet Pfiffezling,
Vom Winde lebe ich: da t als Balgen
treter an der Orgel der St. Bern
kirche zu Breslau angeſtellt bin. Und
meine Wohnung iſt bei den Toten, denn ich
hauſe in einem kleinen Häuſel an
Mauer des alten Kirchhofs in dieſer Stadt.“

Rheiniſcher Stahl
Die Solinger Stahlwerke rühmen ſech

eines ſehr hohen Alters. Ein Reiſender,

c i l z r eeß, fragte ſeinen rer nach dem Zepunkt 3 ſtehung. „Das können
ſo genau nicht angeben,“ erwiderte dieſer in
ſelig Ern z viel aber iſt gewiß,daß das Schwert, mit dem der Engel
und Eva aus dem Paradbies vertagte zu
S ger verfertigt wurde

„Jch ſelbſt,“ erzählte darauf der Reiſende,
„arbeitete in einer Fabrik für feuerſichere
Geldſchränke in Eſſen. Eines Tages hat
man in einen unſerer Gelödſchränke einen
lebenden Hahn getan und das Ganze
48 Stunden ins er geſtellt. Als man
den Geldſchrank öffnete krähte der Hahn.“

„Oh,“ meinte der Eolinger, „das will
nichts ſagen. Wir hier fabrizieren eben-
falls Gelöſchränke. Wir machten kürzlich
dasſelbe Experiment. Als wir den Geld-
r e J gar h krähte berer konn n er warerfroren
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Volk in Leibesübungen
Pfund wogen. Möge dieſer Schritt recht oft NachahmungPokale und Plaketten füllen

den Gabentiſch
An der Metallſpende, zu der Generalfeld

marſchall Hermann Göring das deutſche Volk
aufgerufen hat, beteiligen ſich auch im ſtärkſten
Maße die Gemeinſchaften des Nationalſoziali
ſtiſchen Reichsbundes für Leibesübungen. Pokale
und Sportfiguren, die in einer langen Reihe von
Jahren in den verſchiedenſten Sportarten nach
härteſten Kämpfen von Turnern und Sportlern
errungen wurden, ſtehen nun auf dem Gabenttiſch,
der am 20. April unſerem Führer gereicht wird.
Aber nicht allein die Vereine haben den Aufruf
des Generalfeldmarſchalls verſtanden, ſondern auch
die Aktiven und die „Veteranen des Sports“ kom-
men der von ihnen erwarteten Opferbereitſchaft

finden.

Tabelle der Handball-Berufsklaſſe.
7 6

au-Großkühnau 5 429 98 Deſſau 6 4
TV. 13861 ißenfels 7 3Bfe. 96 Halle 6 3MTVB. Prittitz 5 2VfR. Wörmlitz s 1TSV Pieſteritz 4 1Concordia Deligtſch 4

Am Sonntag ſind folgende Spiele angeſetzt:
Pieſteritz

Deſſau Großkühnau gegen SV. Konkordia Delitzſch.

28 Treffer am Scheitplatz
geweſenen Handball-Doppelver

TuSpV. Leung gegen TSB

Aus der beabſichtigt
anſtaltung des ATV. Merſeburg am Scheitpla

1 53.38 12:2
1 29:21 8:2
2 632 8:41 3 41:35 727

3 99:26 6:6
3 29:26 426

1 4 37:41 3:9
3 27:38 26A 15:34 90-8

und TV.

wurde es

Unſere Handballer wünſchen, daß ihre Spiele beſſer
beſucht werden. Nun ſie dürfen ſich nicht wundern, daß
die Teilnahme von Zuſchauern immer weniger wird, wenn
man eine große Veranſtaltung ankündigt, die dann nur
zu einem Teil durchgeführt wird. So wirbt man nicht
für das ſchöne Handballſpiel!

Kurze Sportmeldungen
Jee Louis K.-o.-Sieger.

Boxweltmeiſter Joe Lo nis verteidigte in Neuyork
ſeinen Titel wieder einmal mit Erfolg. Allerdings traf er
dabei in ſeinem Herausforderer Johnny Paychek wieder
einen Gegner an, der beſtenfalls zur zweiten Klaſſe ge
rechnet werden muß, wenn er auch eine Reihe von K.o.
Siegen im Berlauf des letzten Winters errang. Nach
mehreren Niederſchlägen ſchon in der erſten Runde
mußte Paychek dreimal auf die Bretter ſtoppte der
Ringrichter das Treffen und erklärte Louis zum K.o.
Sieger.Alimeiſter Max Syrxing kam in Deſſau auf
einer 10 Kilometer langen Rundſtrecke zur Wald-
laufmeiſterſchaft des Bereiches Mitte in 32:30,4
Minuten gegen Schönrock (32:45,5) und Becker,
alle KTV.

Jm Kampf um Die Meiſterſchaft im Gewichtheben in

traditionellen Torlauf des Skiklubs Zugſpitzferner am
Zugſpitzplatt, den der als Gaſt ſtartende Willy Walch vor
Walter Clauſing und Rudi Cranz als überlegener Sieger
gewann.

Der frühere

Jahr anhaltende

kam Luxemburg

5:4 (3:2) Toren.

Jm erſten Spiel

Kngarns Fußball

italieniſche Curopameiſter im Welter

elf in
lgsſerie

vor 25 000

gewicht Turiello erlitt in Amerika eine ſchwere Niederlage
Jn Pittsburg wurde Turiello durch den Amerikaner Zivie
ſchon in der erſten Runde zu Boden geſchlagen.

um den neuen Donau
bewerb traten in Bukareſt Jugoſlawien und
nahe an und trennten ſich 3:3 (2:2) wnent

Die ſeit mehr als einem
der Schweizer Natisnal

mannſchaft wurde am Sonntag in Budapeſt unterbrochen.
Die ungariſche Fußballelf, die vorausſichtlich in der gleichen
Beſetzung unſer Gegner in Berlin ſein wird,
Eid genoſſen mit 3:0 (2:0) Toren.

Fußballer wieder geſchlagen. J
Zuſchauern zu einem äber-

raſchenden Fußballſieg über Hollands B- Mannſchaft mit

mänmien

beſegte die

n Rotterdaw

Einen neuen Weltrekord im beidarmigen Reißen der
gewichtsklaſſe ſtellte der Wiener Gewichtheber Toni

ichter mit 103,5 Kilogramm auf. Er hat damit die ihm
von dem Jgpaner Nan entriſſene Weltbeſtleiſtung vorgern und freudig nach. leider nichts. MTBV. und V. Merſeb t ä inichtEiner der erſten, der ſeine in 32jähriger Wetttkampf an, ſo daß es nur zu einem Spiet am m den 3 r r e ehe De 102,5 um 1 Kilogramm verbeſſert.

atigteit er an der Kann ſeiner fern geraden vie i ſegte u 9 ſo a infolge des Berſagens ſeines Mittelgewichtlers nur auf
reichte, war auch der Vereinsführer der früheren iſchen eindeutig, daß üder den Verlauf des flotten 1550,5 kg kam.Schwerathletikvereinigung, Georg Wittig (Halle). Jns viel po ſagen i r wer erf e Willy Walch vor Claufing und Rudi Cranz. Einige Jm Tſchammerpokalſpiel der Fußballer unterleg V
geſamt waren es rund 50 Plaketten, die nahezu vier ATV. Jgd.--TBg. Jgd. 2: 10. der beſten deutſchen Abfahrtsläufer beteiligten ſich am mit 0:5 (0 gegen Wacker Helfta.

9 Für die vielen Geſchenke und Glück Dermifetungen D Union- TheaterWir haben uns verlobt wünſche zur Kommunion unſeres G ßiroft durch freude
Sohnes Rolf danken wir herzlichſt. zS en a TD an u e Zimmer u e Ab heuke, Dienskag, 6.00 und 8.30 Uhr

geb. Meißner

Ernſt Dlemt
Merſeburg, im April 1940

C

R

Kriegsgetraut
Heinz Deutloff

Ingenieur und apl. Peſtinſpektor

Jrmgard Deutloff
geb. Hänſch

Leuna-Daspigz. 3. im Felde 1. April 1940

Für die erwieſenen Hufmerhſam-
heiten anläßlich unſerer Bermählung
danhen wir herzlich

Willi Wißgott und Frau
MDargarete geb. HKnauft

Ceunga, den 2. April 1940C

Für das tiefe Mitempfinden und die
vielen Beweiſe innigſter Teilnahme bein
Heimgange unſeres lieben Entſchlafenen
danken wir auf dieſem Wege von ganzem
Herzen.

Ernſt Kietz und Neffe.

Zöſchen, den 2. April 1940

Familie Joſef Skeiner.

Leung, den 1. April 1940.

Für die Beweiſe der Terknahme
beim Heimgange unſeres Vaters,

des hmachermeiſters
Guſtav Stolze

ſagen wir hiermit unſeren her j-
lichſten Dank.

Marie u. Paul Thieme

Herzlichen Dank allen,
die uns beim Heimgange
unſeres lieben Sohnes

Heinz Bittorf
ihre Teilnahme bekun-
deten. Beſonderen Dank
der HJ., ſeinen lieben
Freunden, Firma Groh-

und
Scheibe,

Ver
mann Froſch
Herrn Paſtor
Bekannten und
wandten.

Jm Namen der trauern-
den Hinterbliebenen:

Familie Franz Bittorf.
Merſeburg, 31. 3. 1940.

Flüſſiges
Bohnerwachs

eingetroffen
Bitte Flaſche mitbringen!

Karl Mühlbach
Hatheburgſtraße 16, Ruf 300

I Merſeburg, Kleine

m. 2 Betten, davon

Hausmädchen

lieben Vaters, Schwieger- und Großvaters,
bindermeiſters

Carl Reuber

lichen Dank zu ſagen.

Merſeburg, den 1. April 1940.

Für die überaus zahlreichen Beweiſe herzlicher Anteil-

nahme beim Heimgange meines lieben Mannes, unſeres

iſt es uns nur möglich, auf dieſem Wege unſeren herz-

Anna Reuber geb. Meiſter
Familie Hermann Meyer
Familie Jakob Stuhlfauth

geſucht.
Max Hertel,

Saalſtraße 11.

er kinder
des Buch-

nicht unter 18 J.,
für größ. Villen
haushalt in Leuna
geſucht. Zuſchriften
unt. P 2812 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, KleineRinterſtrege 3.

Hausgehilfin

oder Tages
Mädchen geſucht.

Leunaga,

Breite Straße 88.

Pflichtjahr
mädchen

der Dreherei Me 15
Jn tiefer Trauer:

Walter Bell

Manfred Bell

Für die wohltuenden Beweiſe herzlicher Anteilnahme

beim Hinſcheiden unſeres lieben Entſchlafenen danken wir
auf dieſem Wege allen Bekannten ſowie Herrn Pfarrer
Pabſt, dem Ammoniakwerk und den Arbeitskameraden

Jda Bell geb. Franke

Cläre Bell geb. Schädlich

in landwirtſchaftl.
Haushalt geſucht.

Meuſchan 19.

Geſchirrführer
ſofort geſucht.

Max Hertel,
Saalſtraße 11.

oder Frau zum
Gartengraben geſ.
Munzer, Freien
felde, Eckehardt

ſtraße 2.

Fleiſcher
geſelle

Jüngeres

Mädchen
als Aufwartg. geſ.

Fincke,
Lutherſtraße 20

Stellenangebote
Solides, tüchtiges

Hausmädchen (Stütze)
nicht unter 21 J., welches ſer- Aufwartung
vieren, kochen, nähen, waſchen Ehrliche u. ſaubere
und plätten kann, f. gepflegten Fran, welche Wäſche
Einfamilienhaush. zum 15. 4. m. übernimmt, für
1940 geſucht. Bewerbungen m. jeden Tag geſucht.
langſjähr. Zeugnis- Abſchriften Leung,
erbeten an Schillerſtraße 26.Frau Paris, Halle a. d. S., Nachfrage vorm. 9
Saarbrücker Straße 24. bis 12 Uhr.

für ſofort geſucht.
Ockler, Mücheln

Möckerling.
Jg. Mädchen

als Aufwartg., evtl.
als Anlernverkäuf.,
geſucht.

Max Träger,

Markt 15. r7 Tagesmädchen
Ann 16 J., kinderlieb,

ſucht Stellung. Zuoder Frau hriſten u r
Kohlenabladen! an die „Merſeh.

Hofarbeiten, Zeitung“, Merſeb.,
Kleine Ritterſtr. 3.

fur
und
auch f. halbe Tage,
geſucht.

Kohlenhandlung Jmmer
G. Dorfmann, und überall die

Klobikauer Str. 20. „Merſeb. ZJeitung“

2 leere, an allein-
ſtehende Frau zu
vermieten. Daſelbſt
eine Bettſtelle mit
Matr. zu verkauf.
Zu erfragen in der
„Merſeb. Zeitung“,

Ritterſtraße 3.

Zimmer

1 Bett frei, zu ver
mieten. Leung,
Maurerſtraße 15.

Möbl. Zimmer
an Frau od. Fräu-
lein zu vermieten.

Koch, Leung,

Konzert mik Kammerfänger Walker Ludwig
findet am 5. April, 20 Uhr, im Schloßgartenſalon
ſtatt. Karten für Nichtmitglieder zu 2,30 RM.
ſind noch zu haben.

Sonntag, 7. April, 8 Uhr, treffen ſich die
Intereſſenten an einer vogelkundlichen Führung,

die Landwirtſchaftsrat Keller, Halle, leitet, am
Rabenkäfig. Unkoſtenbeitrag 0,60 RM. Näheres
im Kreisamt.

3. Deutſche Reichslotterie beginnt!

u Los nur 3 RM.
ECKeit, 8urGſstrae Nr. 13

Ad.-Hitler-Str. 84.

gut möbliert, net Achtung o
Serren zu vermiet. hon die 5

Brühl 18. Kleineichen Fußbandagen gegen Jdre Fußbeſchwerden
probiert Überall. wo Einmagen verſagten vaven ſie

Zimmer große Erfoige gebracht. Dieſe werden mor en Mittwoch.

freundl. möbl., ſof.
zu vermieten.

Hatheburgſtraße
Nr. 23, I I.

4-Zimmer-

Wohnung
mit Bad zu verm.
Zuſchr. erb. unter
P 2840 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

Mietgefuche

Zimmer
möbl., mögl. ſepa-
rates, geſucht. Zu
ſchriften u. P 2849
an die „WMerſeb.
Zeitung“, Merſeb.,
leine Ritterſtr. 3.

Zimmer
mit 2 Betten, mögl.

Küchenbenutzung,
geſ., Nähe Leunga.
Ang. unt. P 2842
an die „Merſeb.
Zeitung“, Merſeb.,
Kleine Ritterſtr. 3.

Zimmer

gut möbliert, mög-
lichft Stadtmitte,
ſofort geſucht.

Weinſtuben
„Zum Ritter“,

Gr. Ritterſtraße 22

Zimmer
möbliert, mit zwei
Betten, von Herrn
ſofort geſucht. Zu
ſchriften u. P 2841
an die „Merſeb
Ziiinng Merſeb.,

leine Ritterſtr. 3.

den 3 April, vorgeführt ohne Kaufzwang ve

Richard Schmidt Jun. An der Geisel 3

Herr Kleine iſt anweſend

Gute Anzelgen heiten verkauten

Ssac Dürrenberg
Amtliche Bekanntmachung

Betr. Ausgabe der Zuſatzſeifenkarten für
April, Mai und Juni.

Die Zuſatzſeifenkarten für die geyannten
drei Monate werden den Empfangsberechtigten
a) für Kinder bis zum vollendeten 2. und
b) vom 3. bis zum vollendeten 8. Lebensjahr

mit den Lebensmittelkarten für die Zeit vom
8. April bis 5. Mai 1940 zugeſtellt. Soweit die
Zuteilung in Einzelfällen nicht erfolgt iſt, ſind
die Karten in der Kartenausgabeſtelle von 9
bis 12 Uhr in Empfang zu nehmen. Die Auf
ſtellung über die zugeſtellten Karten iſt mit
vorzulegen.

Sonſtige Empfangsberechtigte (berufsmäßig
in der Kranken- und Säuglingsvpflege tätige
Perſonen, Kranke, die laut ärztlicher Beſcheini-
gung an einer mit geſteigerter Empfindlichkeit
der Haut verbundenen Krankheit leiden) wollen
ebenfalls in der Kartenausgabeſtelle die Zuſatz-
ſeifenkarten in Empfang nehmen. Die Haus
haltsausweiskarte iſt mitzubringen und vor-
zulegen.

Bad Dürrenberg, den 30. März 1940.
Der Bürgermeiſter.

2 Zimmer ältere dame

und Küche von jg.
Ehepaar pünktliche
Zahler) geſucht in
Umgebung Merſe
burg oder Leuna.
Angebote erbittet

Alfons Steiner,
Leuna, Leibniz

ſtraße 9.

Solider Mann
Oſtmärker, Ange
ſtellter, ſucht. gur
möbliertes Zimmer.
Angeb. n. P 23832
an die „Merſeb.

Merſeb.,
leine Ritterſtr. 3.

Jg. Ehepaar
ſucht für ſofort od.
ſpäter 2 Zimmer
und Küche. Zuſchr.
unt. P 2845 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

Rückwanderer
ſucht ein Schlaf
zimmer u. Küche,
leer oder möbliert,
zu mieten. Zuſchr.
an Nikol. Müller,
Merſeburg, Hathe-
burgſtraße 8 (bei

2-3-3imm.
Wohnung

v. Wehrmachtsange-
hörigen geſucht. Zu
ſchriften u. P 2839
an die „Merſeb.

eitung“, Merſeb.,
Bohring).

ZeitKleine Ritterſtr. 3

I Tauſch-bGeſuche

ſucht 3- bis Zi
Zimmer Wohnung
mit Bad. Zuſchr.
unt. P 2834 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, KleineRitterſtreße 3.

Tauſche

3- bis 4Zimmer-
Wohnung mit Zu
behör gegen 6- Zim
mer- Wohnung mit
Zubehör. Zuſchrift.
unt. P 2835 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, KleineRitterſtraße 3.

Damenſchuhe

faſt neue, ſchwarze,
Gr. Nr. 37, gegen
Nr. 38 umzutau-
ſchen. Zu erfragen
Mälzerſtraße 8, pt.

mitte zu mieten

burger Zeitung,

Zimmer
evtl. auch 2 Zimmer, in Stadt-

unter P 2843 an die Merie-
geſucht. Ang

Kl. Ritterſtr. 3.

mit Küche, Bad und

4-5zimmer- Wohnung

Merſeburg oder näh. Umgeb. geſucht.
Evtl. Baukoſtenzuſchuß.
L 1772 an die „Merſeburger Zeitung“,
Merjeburg, Kleine Ritterſtraße 3.

Zubehör in Leunag,

Zuſchr. unter

I

Röl.
(7/34) zu kaufen
geſucht. Zuſchriften
unt. P 2833 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

Anzeigen
deutlich
schreiben

Acker
in kleinen Par-
zellen ſofort zu ver
pachten. Zu erfr.
Gerichtsrain 51, I,
tägl. v. 18——-20 Uhr

Derhoufſe
m inderwagen

gut erhalt., dunkel-
blauer, zu verkauf.

Kittelmann,
Frankleben,

Hindenburgſtraße.

Schuhe

(Gr. 37*/2) zu ver
kaufen. Zuſchriften
unt. P 2848 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

Möbel
Kleiderſchrank, Ver
tiko, 2 Bettſtellen,
Spiegel mit Tru-
meau und 2 Nacht-
tiſche, gebraucht, zu
verkaufen.

Geuſa,

Siedlung 24 I.

Gportwagen
modern, zu verkau-
fen od. geg. Damen
rad zu tanſchen.
Zu erfragen in der
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg,
Ritterſtraße 3.

Kleine

mit: Karin

Die höchſt erheit. Geſchichte eines ſehr reizenden Mädels,
das aus lauter Liebe nichts wie Dummheiten machte

„Sommer, Sonne, Erika
Paul Klinger, Will Dohm,Fritz Gen r man u. a.

Liebe wer will es beſtreiten? hat auch ihre
guten Seiten! Teils, weil ſie Gefühle krönt und das
Daſein uns verſchönt. Wie das Schickſal
bliebe, fröhlich ſiegt doch ſtets die Liebe! Die Moral

ſei noch verbucht: Fort mit dir, o Eiferſucht!
a ver

Jugendliche haben Zutritt

Dereſns nacht üchten
Verein für Heimatkunde e. V. Merſeburg

Jm Reichsbund für deutſche Vorgeſchichte.
Der nächſte Vortragsabend iſt auf Freitag

den 12. April, verlegt worden.
werden noch bekanntgegeben.

Die Vorträge
Der Vorſtand.

Kinderwagen
gut erhalten, preis
wert zu verkaufen.
Weißenfelſer Str.

Nr. 59, part.
Beſichtig. vormitt.)

mee

Nähmaſchine
gut erhalten, zu
kaufen geſucht. Zu
ſchriften u. P 2837
an die „Merſeb.
Zeitung“, Merſeb.,
Kleine Ritterſtr. 3.

Gepolſterter reagieren.
Jugendliche zugelaſſenArmlehnſtuhl e

aufs Land zu kau-

wie ſich auf ein
Städtchen der Goldrauſch legt und
wie ſonſt anſtändige Menſchen darauf

To-Bü Leuna
Ab heute 6.00 und 8.30 Uhr
Romantik Liebe Humor

Gold in
New F
Hans Söhnker, Alexander Golling,

Annie Markart,
Hilde Janſen, Ellen Frank.

In feſſelnder Weiſe wird hier gezeigt,

risko

bis dahin ruhiges

„Kriminalkommiſſar Eyck“fen geſucht.
Hindenburgſtr. 6, I

Speiſezimmer Die vom Arbeusamt vor-
zu kaufen gengt geſchriebenen

9e Formulare
Kirhunofitterſ 3. zur Einſtellung von jugendlich.

Perſonen unter 25 Jahren

Vorkriegs- hält vorrätig
Sllhergeld Merſeburger Zeitung

Altsilber und Rerſeburg, Kleine Ritterſtr. 3

Il Leung, Jnduſtrietor 1,
Schloclits Sammelnummer 2323.

Uhemach X IIIIIMRGBWh WünſcheK. Ritterstr. 11 Wer wo rſame Frau oderGon. Besch. i 57549 nicht inſeriert, Fräulein (Witwe

evorzugt) mit eiwird vergeſſen re de
enne ernen; binDerſoren xxx G 50 J. Ure
ſheeh uen u 7Handſchuh hefraten an die
h Merſeb.,ſchwarz. Leder, r., ine Ritterſtr.v auf dem Ig. Mann C

Nulandtplatz Sonn ohne Anhang, intag nachmittag ver ſicherer Stellung, Witwe

toren! Gegen Be nicht unvermogend, 49 J., 1,64 groß,
lohung abzugeben eigen. Heim, ſport gut. rakter, an

Leung, liebend, wünſcht die genehmes Außere,
Sattlerſtr. 72, II r. Bekanntſchaft eines wünſcht Witwer m.

netten Mädels oder gut. Eigenſchaften,
jungen Witwe, die 1,75 groß, zwecks

befunden Landwirtſchaft od. Heirat kennenzu
Miethaus überneh lernen. Merſeburg

ar a zwecks e Fr.pät. Heirat. ugemeint! ZuJg. Forterrier ſchriften u. P 2836 unt. P 5
zugelaufen! an die „Merſeb. „Merſeb. Zeitung“,

Schkopau, Merſeb., Merſeburg, KleineHalliſche Str. 39. Kleine Ritterſtr. 3. Ritterſtraße 3.

Derſchiedenes

Die Frau,
die Sonnabend die
20 RM. nicht ab
lieferte, iſt erkannt
und wird aufgefor-
dert, das Geld Mitt-
woch auf dem Roß-
markt (Kartoffel
handlung) abzu
liefern, ſonſt wird
Anzeige erſtattet.

Hut
zwiſchen 3--7 Uhr
im Kaffee Heinecke
vertauſcht. Umzu-
tauſchen dortſelbſt.

m
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